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Seitungsliſte 2. Nachtrag

Anzeigen werden nach Rentenmark berechnet.
hohe und 27 Millimeter breite Angzeigengzeile koſtet 10 Rentenpfennig,
die 1 Millimeter hohe und 90 Millimeter breite Reklamezeile koſtet
60 Rentenpfennig. Anzeigen-Annahme beim Verlag und bei Krno
Jentſch, Halle a. d. S., Roſenſtr. 6. Die Zeitung erſcheint vorläufig
am 1., 11. und 21. jeden Monats. Schluß der Redaktion 4 Tage vorher

Helf dir Felder ſo helfet dir unſer Herre Gott

Die 1 Millimeter

Messer (olſenbey

Alex Jwanowitſch Rykow, Ramſay Mac Donald

Väterchen Lenin iſt tot! Ein wunderbares Väterchen!
Vergeſſen wir nicht: Jnnerhalb vier Jahren (von 1917 bis
1921) wurden von den Bolſchewiſten hingerichtet: 1215 Geiſt
liche, 28 Biſchöfe, 6775 Profeſſoren und Lehrer, 8800 Aerzte

2 7 u
Alex Jwanowitſch Rykow.

und Aſſiſtenten, 54650 Offiziere, 260 000 Soldaten, 10 500
Gendarmerie und Polizeioffiziere, 48500 Gendarmen und
Schutzleute, 12950 Gutsbeſitzer, 355 250 Angehörige der
Jntelligenz, 192 350 Arbeiter und 815 100 Bauern, zuſammen
1766 118 Ruſſen.

Lenins Tod reißt keine Lücke in der Politik Rußlands
An ſeine Stelle tritt ſein bisheriger Stellvertreter Rykow.
Urruſſe, Sohn eines Kaufmanns aus Saratow. Wenn man
bisher vom bolſchewiſtiſchen Rußland ſprach, ſo dachte man
an Trotzky, an Kraſſin, Tſchitſcherin oder an Sinowjew.
Die Tatſache allein, daß Rykow Stellvertreter Lenins war,
genügt allein nicht, um ſeine Wahl zu erklären. Perſönliche und
ſachliche Gründe waren ausſchlaggebend. Perſönliche inſo
fern, als es offenkundig iſt, daß in der Genoöoſſenſchaft der
Brüder vom roten Stern nicht mehr alles ſo klappt. Die
orthodoxe Strömung des Zentrums der kommuniſtiſchen
Partei, die in der Hauptſache Sinowjew vertritt und die
Oppoſition unter Führung Preobrazenskis und Pietakows
ringen um die Macht. So gönnte einer dem anderen die
Herrſchaft nicht. Rykow bildet da einen gewiſſen Ausgleich.
Nebenher bereitet noch der erkrankte Trotzki den Herren
manche Sorgen. Auch die ruſſiſchen Monarchiſten hat das
Hinſcheiden Lenins wieder mehr als bisher auf den Plan
gerufen. Das Exil des ruſſiſchen Hochadels iſt Paris.
Sind die ruſſiſchen Kaufleute und Spekulanten, die Oſtjuden
meiſt nach Berlin gegangen, ſo zogen die alten zariſtiſchen
Offiziere mehr aus dem Geſühl als aus dem Verſtand heraus
nach der Hauptſtadt des eleganten Frankreich. Und dort
knüpften ſich die Fäden zwiſchen ihnen und Frankreich. Daß
Herr Raymund Poincaré nach der Anerkennung Sowjet
rußlands durch England und Italien dieſe Beſtrebungen
zum Sturz der augenblicklichen Regierung in Moskau unter
ſtützt, iſt ſelbſtverſtändlich

Franzöſiſches Geld, franzöſiſche Unterſtützung ſoll die
Gegenrevolution herbeiführen helſen!

Und es wirkt!
Schon hören wir aus den einzelnen Teilen Rußlands

von monarchiſtiſchen Erhebungen. Jn Oſtſibirien brach in
Blagewjeſtſchensk unter Führung Monikowskis eine Gegen
revolution aus, die noch mit Mühe unterdrückt wurde. An
der Grenze der Mandſchurei ſoll General Aſitſchew eine
proviſoriſche Regierung gebildet haben. Die telegraphiſchen
Verbindungen nach Turkeſtan und Chiwa ſind unterbrochen,
dort hat ſich Djungaid Kahn zum Führer aller Gegenrevo
lutionäre proklamiert. Ueberall hören wir, daß gerade die
Bauern dieſen Bildungen zuſtrömen.

Die ruſſiſche Bauernſchaft bedeutete ja immer die größte
Gefahr für das Sowjetregiment. Jm innerſten Weſen
fremdenfeindlich war der ruſſiſche Bauer nur durch die größt
möglichen Zugeſtändniſſe zu gewinnen. Und in ſtklaviſcher
Nachahmung des Fremden, ohne ſich der Lächerlichkeit Saes
ſolchen Schlagwortes bewußt zu werden wurde ja a n
Deutſchland das Wort von der Arbeiter und Bauern
regierung geprägt.

Und die ruſſiſche Fabrikarbeitermaſſe, die einzige Stütze,
die das Räteſyſtem hat, iſt gegenüber der Menge der Bauern
zu geringfügig. Mit der eintretenden wirtſchaſtlichen Ge
ſundung, der Rückkehr, wenn auch der allmählichen, kehrt
das Nationalbewußtſein des Ruſſen wieder. Maxim Gorki,
der ruſſiſche Dichter, der ſich mit Lenin und den Bolſchewiki
ausgeſöhnt hatte, nimmt in einer Unterredung mit einem
Ausländer, die die ruſſiſche Zeitung „Nowoje Wremja“ ver
öffentlicht, ſcharf gegen das Räteſyſtem Stellung. Der Dichter
erklärte

„Nichts könnte mich hindern, nach Rußland zurück
zukehren, denn mir gegenüber iſt ſelbſt Dſcherſchinskys
Arm zu kurz. Jede Vergewaltigung, die er an mir ver
üben wollte, würde ihm ſelbſt den Kopf koſten. Trotzdem
aber kehre ich nicht nach Rußland zurück, ſolange nicht
dort eine wirkliche demokratiſche Macht herrſcht. Daß
eine ſolche Macht an Stelle der jetzigen blutigen und
unſinnigen Gewalt, die das große Rußland leider noch
unterdrückt, treten wird, daran iſt nicht zu zweifeln.
Dieſe ſinnloſe Gewalt vermag höchſtens noch zwei bis
zweieinhalb Jahre zu dauern.

Die Bolſchewiken, die durch ihre ſechsjährige Raub
wirtſchaft alles, was das ruſſiſche Volk an Kultur,
Sitte und Wirtſchaft beſaß, auf das Nivean tatariſchen
Sklavenzuſtandes herabgedrückt haben, die das ruſſiſche
Volk zu einer formloſen Maſſe gemacht haben, die
ſich gegenüber den politiſchen Fragen völlig indifferent
verhält, aber von glühendem Haß gegen Kommunismus
und Sozialismus erfüllt iſt, können ſich nicht mehr
länger halten. Die Unzulänglichkeit des ruſſiſchen Bol
ſchewismus iſt zuerſt von den Bolſchewiken ſelbſt erkannt
worden. Sie werden ſich auch gegenſeitig auffreſſen,
denn ihre Macht beſitzt gar keine Autorität. Die rote
Armee iſt durch und durch antikommuniſtiſch und ihr
Führer Trotzki hat ſchon längſt die Tendenz durchblicken
laſſen, ſich ſo bald als möglich von den kommuniſtiſchen
Jdioten zu befreien und alles, was für dieſe ſechs Jahre
kommuniſtiſcher Herrſchaft charakteriſtiſch war, über Bord
zu werfen. Geſtützt auf die Armee und die geſunden
Elemente der Demokratie, betritt er jetzt den breiten Weg
der wahren Staatsdemokratie.“

Erkannt hat auch das ruſſiſche Volk, daß die Drahtzieher
des Räteſyſtems vielfach Nichtruſſen waren. Waren doch
8009 aller Volksbeauſtragten Juden! Und die ruſſiſche
völtiſche Bewegung gewinnt ebenfalls immer mehr an Boden.

Der Fall, wo der bekannte bolſchewiſtiſche Schriftſteller
Eſſenin in einem Moskauer Reſtaurant einen Skandal her
vorrief, indem er ſchrie: Schlagt die Juden tor! Rettet
Rußland iſt bezeichnend, und wäre noch vor einem Jahr
unmöglich geweſen.

So ſteht Herr Rykow vor einer ſchweren Aufgabe. Stolz
erklärte er noch einem Mitarbeiter des Pariſer „Exelſior“:

„Die Völker der verbündeten Sowjetſtaaten haben die
ſchweren Jahre des Ueberganges von der Privatwirtſchaft
zum Kommunismus glücklich überwunden Ich habe bereits
erklärt, daß ich mich nicht nur für den Nachfolger, ſondern

Ramſay Mac Donald.

auch für einen Jünger Lenins halte. Meine Ambition
iſt, das Werk, das er begonnen, in feinem Geiſte undnach ſeinen Jntentionen zum Abſchluß zu führen Das

erſte Prinzip unſerer Außenpolitik iſt, den dauernden
Frieden Rußlands zu ſichern. Wir wollen keine Kriege
mehr führen, und wenn wir auch die rote Armee aufrecht
zu erhalten gedenken, ſo geſchieht dies nur mit Rückſicht
auf die noch immer nicht ganz konſolidierte Lage Europas.
Die innere Politik des Rates der Volkskommiſſäre hat ſich
vor allem die Aufgabe geſtellt, die kulturellen und wirt
ſchaftlichen Verbindungen zwiſchen Stadt und Dorf,
zwiſchen Jnduſtrie und Ackerbau, die in den letzten Jahren
vielfach unterbrochen worden waren, wieder herzuſtellen.
Die zielbewußte Entwicklung des Kommunismus in Ruß
land iſt ein für allemal geſichert.“
Es ſcheint uns derſelbe großmäulige Stolz (Dumm

heit und Stolz) zu ſein, mit dem auf dem ruſſiſchen
Rätekongreß von den Fortſchritten der Revolution der Maſſen
in Deutſchland gefaſelt wurde.

Und der Eifer, mit dem die Anerkennung Englands und
vor allem auch Italiens gefeiert und begrüßt wurde, zeigt
doch, daß die Sowjetregierung, die ſich brüſtete, die Welt
revolution herbeizuführen und alle Arbeiter zu befreien (vom
italieniſchen Faſzismus!) ſich gar nicht um ihre internationalen
Brüder kümmert, wenn es ihr Wohl gilt. Ungewöhnlich
feierlich wurde der Vertreter Jtaliens,
der Vertreter eures angeblichen Todfeindes, ihr
deutſchen Arbeiter, der Vertreter Muſſolinis
von der proletariſchen Regierung in Moskau

empfangen
Der Empfang des Jtalieners Manzoni nach dem zariſtiſchen

Zeremonielll Bei Einfahrt des Zuges blies eine Militär
kapelle auf ſieben Trompeten die Fanfare, wonach Prorokoll
chef Florinsk namens Tſchitſcherins den neuen Botſchafter
vegrüßte. Auf dem Bahnhofsplatz fand darauf der Vorbei
marſch einer roten Ehrenkompagnie vor dem italieniſchen



Botſchaſter, dem Faſziſten, ihr deutſchen Jnternationa
liſten! ſtatt.

Und Herr Ramſay Mac Donald?
Der andere Arbeiterführer internationaler Richtung auf

dem Miniſterpräſidentenſtuhl Englands. Welche Begeiſterung
der international gerichteten Kreiſe der deutſchen Michels!
Einer der unſeren leitender Staatsmann Englands!

Proletarier aller Länder vereinigt Euch
Ramſay Mac Donald Herr der Downingſtreet!

Dieſer hochgewachſene dunkeläugige Schotte kommt aus
dem Lande der keltiſchen Märchen. 1866 geboren, Sohn
eines armen Mannes, der als Schmied und Landwirt ſeine
Familie nur kümmerlich ernährte. Eine harte Jugend. Der
Vater ſtirbt. Der erſt Fünfzehnjährige kommt nach dem
Süden. Handarbeiter, der nächtelang an ſeiner Weiterbildung
arbeitet. Bald wird er Schreiber bei einem Kaufmann,
dann Sekretär eines konſervativen Abgeordneten. Als Mit
glied der Gewerkſchaftsbewegung gründet er die „Unabhängige
Arbeiterpartei. Vorher gaben Arbeiter ihre Stimmen
wechſelnd den Konſervativen und Liberalen.

Mac Donald lebt als Schriftſteller im Wohlſtand. Er
heiratete die Tochter eines Rechtsgelehrten und Mitgliedes
der Akademie.

In England erwartet man von keinem Sozialiſten, daß
er nicht die Lebensgewohnheiten des Bürgertums teile.
Sozialismus iſt dort ja eine Sache geiſtiger Einſtellung.
Für uns iſt überhaupt die Frage berechtigt, ob Mac Donald
Sozialiſt in unſerem Sinne iſt. Mac Donald und ſeine
Freunde haben Marx und Engels noch perſönlich gekannt,
die Mehrwerttheorie und das „Kapital“ aber ſtets abgelehnt.
Jhr eigentlicher Vorläufer iſt Owen, der als Unternehmer
feinen Arbeitern Wohnungen baute, ihnen Schulen und
Kindergärten einrichtete, die Arbeitszeit verkürzte und dabei
doch ein reicher Mann wurde.

Der engliſche Premier iſt Jnternationaliſt pur sang.
Aber eben deswegen kein ſchlechter Engländer und im
Gegenſatz zu den Jnternationalen des Feſtlandes wird er
auf ſein Land nie etwas kommen laſſen,

Aber hoch der Pazifismus! durchklang es ſeine Pro
grammrede. Und in dieſem Beſtreben ſucht er vor allem
den Ausgleich mit Frankreich, in dieſem Beſtreben betreibt
er den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, um es
dort um ſo ſicherer unter die Knute der Entente zu
zwingen. Welche Anmaßung von dieſem Mann, welches
Verkennen deutſchen Weſens von dieſem Engländer, wenn
er auf eine im Unterhauſe an ihn gerichtete Anfrage mit
Bezug auf Berichte über

Zungahme des kriegeriſchen Geiſtes in gewiſſen Be
völkerungsſchichten Deutſchlands

antwortet: „Jch verſichere dem Haus, daß die Regierung
dieſen Gegenſtand nicht aus dem Auge verliert.“

Ach nein, Herr Ramſay Mac Donald, ſorgen Sie dafür,
daß Jhre Verbündeten, die Franzoſen. die ſtandalöſen Be
drückungen Jhrer Arbeitergenoſſen (Proletarier aller
Länder vereinigt Guch?) einſtellen.

Aber gewiß der engliſche Arbeiterführer hat Wichtigeres
zu tun. Er muß Herrn Poincaré ſeinen Dank ausſprechen
für deſſen beſtändige und herzliche (ach Gott, wie herzliche
Bemühungen um Zuſammenarbeit. Frankreich, verſichert er
in ſeiner erſten Programmrede, werde nie etwas von der
Politik zu fürchten brauchen, die er treiben werde. Und
ſelbſt Wolffs Telegraphenbüro verkündet am 25 Februar:

Jm Oberhauſe ſagte geſtern Lord Parmoor in Be
antwortung diesbezüglicher Reden Lord Charnwoods und
des Herzogs von Northumberland, der Premierminiſter
habe bereits erklärt, daß die Arbeiterpartei von der
Internationale vollkommen unabhängig ſei. Die Arbeiter
partei werde zu der in ihrem Wahlprogramm enthaltenen
Politik ſtehen.

Wollten doch unſere Arbeitervertreter alle erkennen,
daß Internationale und Arbeiterintereſſen noch lange nicht
zuſammengehören. Und gerade diejenigen, für die die Inter
nationale das Menſchenrecht erkämpfen ſoll, mögen ſich an

den leider allzu hohlen Schädel faſſen und wenn ſie ſo ſtolz
auf die Erfolge der engliſchen Arbeiterpartei ſind, ſich am
engliſchen Arbeiterführer ein Beiſpiel nehmen. Recht oder
Unrecht, mein Vaterland!

Wie ſtolz verkündete der „Vorwärts“, daß der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Meerfeld ſich im Flugzeug nach
London begeben habe, um mit dem Miniſter Mac Donald
über die rheiniſchen Fragen zu ſprechen. Nicht genug konnte
der Vorwärts betonen: Die rheiniſche Frage, Verhandlungen
zwiſchen Mac Donald und Meerfeld.
Die Internationale erkämpft das Menſchenrecht?

Recht für alle aus Hof und Haus und Heimat vertriebenen
deutſchen Arbeiter!

Und wie kehrte Herr Meerfeld zurück? Wie landete der
deutſche Arbeiterführer, das gleiche Mitglied der gleichen
Jnternationale?
Die Internationale erkämpft das Menſchenrecht?

Ein großer Katzenjammer. Nicht einmal empfangen hat ihn
Herr Mac Donald, der Bruder und Genoſſe. Meerfſeld ſchreibt
ſelbſt in der ſozialdemokratiſchen „Rheiniſchen Zeitung“:

„Mac Donald hat vorab der Gründe genug, auf Frank
reich ſehr ſtarke Rückſicht zu nehmen und die Franzoſen
nicht unnötig zu brüskieren. Gerade in den Tagen
unſeres Londoner Aufenthalts ereigneten ſich einige
Dinge, die Mac Donald zu noch größerer Zurückhaltung
gegenüber Frankreich veranlaßten und es ihm deshalb
auch geraten erſcheinen ließen, Poincaré nicht dadurch
zu verſtimmen, daß er Vertretern des Rheinlandes eine
offizielle Unterredung gewährte.“

Der engliſche Arbeiterführer, Sozialdemokrat und Inter
nationaliſt (Proletarier aller Länder vereinigt Euch!)
läßt den deutſchen Genoſſen, um den Bourgois und Kapitaliſten
Poincaré etwa gar nicht zu verſchnupfen, nicht einmal vor.

Und wenn Herr Meerfeld gleichzeitig noch die Beobachtung
mitteilt, daß bei der Behandlung der Beſatzungskoſten, der
deutſchen Zahlungsfähigkeit, des Separatismus ſowie der
Gefahren am Rhein auch hier zu betonen ſei, „daß die
Engländer alle dieſe Dinge eben engliſch ſehen ſo mag er
denen, die immer noch an die Internationale glauben, einmal
die Dinge in Wahrheit erzählen. Und wenn die deutſchen
Arbeiterführer es nicht begreifen, die Maſſen lernen es,

der Traum der nternationale iſt aus.
Das iſt die Kraft, die das Böſe will und das Gute

ſchafft! Herr Rykow, Häuptling der III. Jnternationale,
Herr Mac Donald, Obergenoſſe der II. Internationale und
königlich großbritanniſcher Miniſterpräſident, ſie helfen uns
ungewollt bei dem ſchweren Werke der nationalen Geſundung

Deutſchlands. Fritz Kloppe.
Notung!? Notung?

Das deutſche Heer zog wieder über den Rhein, nicht mit
jubelnder Begeiſterung wie 1914, ſondern ſtill und gedrückt,
mit eingefallenen Geſichtern, durch Not und Entbehrung ent
kräftigt, nicht geſchlagen durch feindliche Uebermacht, nicht
zerſchlagen durch eine Welt von Waffen, gegen die es vier
Jahre gekämpft; gekämpft wie noch kein Volk in der Geſchichte,
ſonkern verraten durch die eigene Heimat, verraten durch die
ungeheure Unſähigkeit der führenden Männer der Heimat,
verraten durch die teufliſchen Mächte des internationalen
Kapitals. Dafür alſo hat man vier Jahre gekämpft?
Jedem einzelnen dieſer alten Kämpen las man es vom
Geſicht. Was aber wird nun kommen? Was harrt nun
unſerem Deutſchland? Es konnte darauf nur eine Antwort
geben und die lautete: „Not Not!“

Und die Not kam ins deutſche Land; ſchlimmer, wie ein
Menſchenhirn ſie erdenken konnte. Kein Beſinnen mehr auf
deutſche Kraft. Nur: was werden ſie mit uns machen
Leiden ward Wolluſt, Kraft Verrat! Notung! Notung!
Und die Vampire ſchlichen durch das Land und ſaugten an
dem Blute, was noch übrig war und grinſten. Kraft
iſt Verrat, Ohnmacht iſt Rettung. Wenn die letzte Fauſt
für den Würger front dann, Deutſchland, biſt du gerettet.
Iſt es nicht beſſer, Sklave ſein, denn erſchlagen liegen
Freiheit, Ehre, Vaterland? Was ſcheren dich Phantome
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Gedenktage.
1871: 1. 3. Einzug der Deutſchen in Paris.
1905: 1. 10. 3. Schlacht bei Mukden (ruſſ.japan. Krieg).
1921: 1.--7. 3. Londoner Konferenz
1916: 2. 3. Fort Douaumont erobert.
1878: 3. 3. Frieden zu San Stefano (Ende des ruſſiſch

türkiſchen Krieges).
1918: 3. 3. Friedensſchluß mit Rußland (Breſt:Litowſk).
19168: 5. 3. Die Deutſchen beſetzen die Alandesinſeln.
1898: 6. 3. Kiautſchau wird von China an Deutſchland

auf 99 Jahre verpachtet.
1915: 6. 3. Deutſcher Sieg über die Ruſſen bei Rawa.
1921: 7. 3. Die Entente beſetzt widerrechtlich Ruhrort, Duis

burg und Düſſeldorf.
1916: 8. 3. Fort Vaux erſtürnmtt.
1917: 8. 3. Graf Zeppelin geſtorben.
1888: 9. 3. Kaiſer Wilhelm I. geſtorben.
1915: 16. 2. .9. 3. Winterſchlacht in der Champagne.
1776: 10. 3. Königin Luiſe von Preußen in Hannover geboren.
1813: 10. 3. Orden des Eiſernen Kreuzes durch König

Friedrich Wilhelm III. geſtiftet.

Friedrich der Große zur Aufwertung.
(Erlaß, abgedruckt im „Novum Corpus Constit utionum Prussico-
Brandenburgensium, praecipue NMarchicatum“, Bd. 3, S. 120)

Zirkulare an alle Regierungen und Juſtitz-Collegia, daß
die Schuldner die Capitalia, wenn ſie ſoſche ſelbſt aufkündigen,
in dem erhaltenen guten Gelde zu bezahlen, oder dafür das
curreüte Agio ſo gleich bar zu erlegen, gehalten ſeyn ſollen.

aufkündigen, ſoll es bey der Zahlung in neuer Preußiſcher
Gold und Silbermünze, gegen Ausſtellung eines Reverſes,
wegen des künftig feſtzuſetzenden Agio, ferner ſein Verbleiben

haben. De dato, Berlin, den 12. Januar 1762.
Es iſt zwar eine allgemeine, in der ſelbſt redenden

Billigkeit gegründete Rechtslehre, daß ein jeder Schuldener,
das ihm geſchehene Anlehn, in eben der Müntzſorte, wie er
ſolches empfangen, nach dem in und äußerlichen Werthe,
zurückzuzahlen verbunden ſey; und auch bey Veränderung
der Müntzſorten, weil dadurch der Schuldener nicht leidet,
hiervon keine Ausnahme gemacht werden könne.

Dieſem zuwieder hat es ſich jedoch ſeit einiger Zeit ver
ſchiedentlich geäußert, daß die Schuldener ihren Creditoren
die Capitalien, ſo ſie in gutem Gelde erhalten, aufgekündiget,
und ſolche in dermahlen curſierenden neuen Friedrichs d'Or,
oder Brandenburgiſchem Silbergelde, bezahlet; womit auch
dieſe, wenn ſie wegen des Agio einen Revers erhalten, bis
hero zufrieden ſeyn müſſen.

Nun iſt aber offenbar, daß ſolchergeſtalt diejenigen, welche
Capitalien ausſtehen haben, und öfters von den Zinſen allein
leben müſſen, ſo ſehr leiden, als die Schuldener profitieren;
maßen jene das ihnen in ſolchen neuen Müntzſorten zurück
gezahlte Capital, wegen des deeſerhalb geſtiegenen hohen
Preiſes aller Sachen, nicht ſo dermahlen nutzen können, wie
es wirklich dieſe zur Zeit des Anlehns genutzt.

Nachdem dieſes nun, von unſeren geſamten Etats- Mini-
ſterio in reifliche Ueberlegung genommen und befunden worden,
daß, wenn denen Schuldenern, ſo bereits dadurch, daß ſie
die Zinſen bloß in denen ſchlechten courſierenden Sächſiſchen
Ein Drittel Stücken, mithin nur in der That die Helſte davon
bezahlen, profitiren, noch überdies ferner, wie bisher geſchehen,
gegen Ausſtellung eines Reverſes wegen des dermahleinſt
zu vergürigenden Agio, verſtattet werden ſolte, die in altem
guten Gelde contrahirte Capitalien, in entweder während

Eſſen und Trinken iſt beſſer denn Freiheit und Ehre
Notung! Notung!

Unſere Verräter bezeichneten ihre Führer im Kampf als
Herzöge. Dieſe mußten ſich zuerſt der Spitze des Feindes
entgegen werfen. Solcher Herzöge bedarf unſer Volk heute
mehr denn je. Andere Kämpfe freilich gilt es auszufechten,
ungleich ſchwerere. Nicht mehr Auge in Auge können ſie
ausgefochten werden. Der Feind ſitzt im Verborgenen, ſitzt
in den Redaktionen der jüdiſchen Preſſe, der Banken und
Handels häuſer, in den Theater und Konzertleitungen ufw.
Von hier aus bekämpft er alles, was die Einigkeit und
Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes fördern könnte. So gut
gedeckt kann der Feind wirkſam arbeiten, ſtehen ihm doch
noch ſoviel Volksgenoſſen zur Verfügung, die gedankenlos
nachblicken, was er ihnen ins Ohr gewiſpert hat. Kann er
doch ſein Gold ſpielen laſſen, durch das ſo viele verblendete
Volksgenoſſen gefügig werden, den Hödur oder Loki zu ſpielen
Gegen dieſen Feind haben die Herzöge von heute anzu
kämpfen. Wie mancher Tapfere von ihnen iſt unter den
Giftpfeilen in ohnmächtiger Wut und Verzweiflung zuſammen
gebrochen, ohne daß er einen Richter und Rächer gefunden
hätte. Wahrlich, größeren Mut und Opferſinn müſſen die
Herzöge des neuen Zeitalters bekunden. Das Internationale
war der Urheber der Revolution in Rußland und auch in
Deutſchland; jene haben uns wirtſchaftlich und politiſch unter

jocht. Das iſt aber nicht unſere größte Not. Unſere un
geheuerliche Not iſt die Vergiſtung der deutſchen Volksſeele.
Wie in einen Fluß durch tauſend Kanäle die Abwäſſer von
Fabriken geleitet werden und alles Leben ertöten, ſo ſind
ſeit langen Jahren aus tauſenden von offenen und geheimen
Kanälen die giftigen Erzeugniſſe der Fremdgeiſter in den
Blutſtrom unſeres Volkskörpers geleitet und haben nicht nur
die geiſtige Schöpferkraft unſeres Volkes, ſondern auch die
beſſeren Seiten des deutſchen Weſens zum Exrſchlaffen ge
bracht. Wo iſt die alte Redlichkeit in Handel und Gewerbe
geblieben, wo der Heldenſinn, der Opferſinn, wo die Ehr
furcht vor dem Friedhof und den heiligſten Stätten, Fried
richsruh, Charlottenburg, Weimar, da die Hüllen unſerer
größten Geiſter ruhen ſ Ein Bild des Entſetzens für den,
der dieſe ſittliche Verwahrloſung zu erfaſſen vermag. Wir

wollten das Urteil der Geſchichte nicht hören, jetzt müſſen
wir fühlen. Jetzt müſſen wir mit Grauen erkennen, daß
der Blutſtrom unſeres Volkskörpers vergiftet iſt und dieſes
Gift ſich ähnlich einem Krebsgeſchwür zuſammengeballt hat,
das die lebendigen Zellen unſeres Volkskörpers nach ſeinem
Willen umformt und entſetzliche Verweſung verbreitet, eine
Verweſung, der unſer Heer, das tief in Feindesland die Heere
der Alliierten abwehrte, erlegen iſt, der unſer Kaiſerhaus und
die deutſchen Fürſtenhäuſer erlagen und der nun die beſeelende
Kraft unſeres Volkskörpers, der deutſche Geiſt, zu erliegen
droht! Notung! Notung!

Deutſche Volksgenoſſen! Erkennt dieſe große Gefahr
und entſchließt euch zum Abwehrkampf.

Jhr vaterländiſchen Verbände aller Orten, vereinigt euch
zu einem Abwehrſtab. Werdet vorſtellig bei den Theater
leitungen, überwacht die Spielpläne! Unterſtützt die Preſſe
am Ort, die ehrlich und offen dem deutſchen Geiſt dient!
Unterſtützt die Zeitſchriften, die ihm wahrhafte Bannerträger
ſind. Achtet auf die Erzieher unſerer Jugend; unterſtützt
ſie im Kampfe gegen diejenigen, die die Betätigung vater-
ländiſcher Geſinnung beſtrafen. Merkt euch auch die, die
früher die lauteſten Hurrarufer waren und jetzt die deutſche
Erneuerung erſchweren. Wenn alle ſich vereinen zu einem
Willen und einer Tat, kommt einmal wieder eine andere
Zeit, dann werden jene plötzlich wieder anders können. Dann
aber ſoll es heißen: Landgraf, werde hart!

Furchtbare Not! Unſere Kinder in Gefahr, auf eigener
Scholle heimatlos, im eigenen Vaterlande entrechtet zu werden.

Furchtbare Not! Die Dämme gaben nach, die Giftflut
brach herein! Sie ſteigt höher und höher.

Wo iſt der Deichgraf, wo ſind die deutſchen Mannen, die
Bruchſtellen abzudämmen! Wo ſind die Retter in der Not?

Herzöge, an die Front!
Notung! Notung! Max Wendt

dem Kriege ſelbſt erworbenen, oder von anderen wieder
aufgenommenen, Unſern neuen Gold und Silbermüntzen,
zu vezahlen, nichts ſo ſehr am Tage liege, als daß die
Creditores ohn ihr Verſchulden, wo nicht die Helfte, doch
wenigſtens ein gutes Drittheil ihres Vermögens einbüßen;
ja ſogar diejenigen, ſo bloß von ihren Zinſen leben, dadurch
wirtlich an den Bettelſtab gebracht werden, und es dahero
ſo nöthig als höchſt billig ſey, dieſem in Zeiten vorzubeugen,
damit nicht noch mehrere von dieſen letzten ins Unglück geraten

Als haben wir in Gnaden reeſolviret, hiermit ein für
allemahl zu verordnen und feſtzuſetzen: Daß alle und jede
Schuldener, ſo ihren Gläubigern die Capitalien aufkündigen,
von nun an ſelbige in dem erhaltenen guten Gelde zu bezahlen,
oder dafür das currente Agio ſogleich bar zu erlegen, um
ſo mehr gehalten ſeyn ſollen, als es nur bey ihnen ſtehet,
die Aufkündigung zu unterlaſſen dagegen aber, ſich durch
der Creditorum Schaden zu bereichern, von ihnen nicht
praetendiret werden kann. Wohingegen in denen Fällen,
wenn die Gläubiger ihre ausgeliehenen Capitalien aufkündigen,
es b.y der Zahlung in unſerer neuen Gold und Silber
müntze, gegen Ausſtellung eines Reversus sub jure antiquo,
wegen des etwa künftig feſtzuſetzenden Agio, auf dem bis
herigen Fuß ferner ſein Verbleiben haben müſſe.

(Aus den Mitteilungen der Berliner Handelskammer.)

Ausſprüche.
Friedrich der Große bei Hochtirch. Ein Beiſpiel von ſeinem

witzigen Geiſt und ſeinem Optimismus: Die Oeſterreicher
hatten nachts die Preußen überfallen. Als nach dieſem
Ueberfall die Artillerie ohne Geſchütze vorüberzog, rief er
ſchergend: „Leute, wo habt ihr eure Kanonen gelaſſen
„Der Teufel hat ſie geholt,“ war die Antwort. „Nun,
ſo wollen wir ſie ihm bei Tage wieder abnehmen, nicht
wahr, Grenadiere?“ erwiderte er. „Ja, und ſie ſollen
noch Zinſen dazu geben,“ ſagten ſie.
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Gegen Verſailles!
Vertreter von 30 Staaten veranſtalteten in der Berliner

Univerſität eine Kundgebung gegen Verſailles, bei der der
bekannte Profeſſor Roethe ſprach und darauf hinwies, daß,
wenn für Deutſchland heute Zeugnis abgelegt werden ſollte,
es für die ganze Welt geſchehe. Die Welt braucht ein ſtarkes
und freies Deutſchland!

Hierauf führte Prof. Thomas Hall (Amerika) ans: Wir
wiſſen, daß das Diktat von Verſailles auf nackter Gewalt
beruht, und gerade deshalb erheben wir, weil wir Nicht
deutſche ſind, unſere Stimme. (Langanhaltender Beifall.)
Frankreich und Belgien haben die Macht vorläufig in
den Händen, aber ſie haben ſie nicht aus eigener Kraft
bekommen. 20 Völker haben ihnen bei ihrem Siege helfen
müſſen. (Beifall.)

Frankreich ſteht heute in Gefahr, keinen
Freund mehr in der Welt zu haben,

e ähnelt einer Dirne, die ein paar gekaufte Liebhaber beſitzt.
Aber auch England iſt nicht glücktich. Es gibt viele Leute
in England, die heute die Uhr um zehn Jahre zurückſtellen
möchten. Nicht prodeutſch oder antideutſch iſt die Frage.
Es handelt ſich um die höchſten Werte der Menſchheit.

Sehr intereſſant waren die Ausführungen des Vertreters
Englands, R. des Coux Stevens, der ausſührte: Der
Verſailler Vertrag baut ſich auf auf dem Bekenntnis Deutſch
lands, die Schuld an der Entfachung des Krieges gehabt
zu haben. Ich kann es nicht verſtehen, daß die deutſchen
Regierungen nach der Revolution nicht gegen dieſes Deutſch
land aufgezwungene Bekenntnis vorgegangen ſind, daß ſie
nicht die Initiative ergriffen haben, dieſen Vorwurf von
ihrem Lande abzuwälzen.

Fehlte Jhnen dazu mannhafter Mut?
Langanhaltender Beifall.) Ich bin auch erſtaunt, daß deutſchelen wie Herr v. Gerlach, in der Preſſe des Aus

landes die Schuld Deutſchlands bezeugen können.
Geza Lukacz (Ungarn) wies darauf hin, wie ſeit Jahr

hunderten zu Ungarn gehörende Gebiete im Frieden von
Trianon vom Mutterlande abgeriſſen worden ſeien, und ſchloß
Die vollkommen unnarürlichen Staatenbildungen werden ge
ſprengt und die Völker befreit werden.

Shigendri Jdeka (Japan) betonte, daß ſein Vaterland
wider ſeinen Willen in den Krieg hineingezogen worden ſei.
Die Japaner hätten es ſatt, den Helfershelfer zu ſpielen.

Es ſprachen ferner Vertreter von Holland, Spanien,
Finnland, China, Norwegen, Schweiz, Bulgarien und mit
beſonderem Beifall Harki Bey als Vertreter der Türkei,
der darauf hinwies, wie ſich ſein Land von dem franzöſiſchen
Diktat befreit habe. Zum Schluß wurde folgende Ent
ſchließung angenommen

„Die in der Univerſitäts- Aula in Berlin verſammelten
Angehörigen von mehr als dreißig neutralen und ehemals
kriegführenden Nationen erklären einmütig:

daß ihre Völker ſich in ihren mannigfachen Beziehungen
zum deutſchen Volk und zu ſeinen ehemaligen Verbündeten
durch Ausſchaltung des normalen Friedenszuſtandes auf
eine unabfehbare lange Zeit kulturell und materiell
geſchädigt fühlen und dieſes ihnen zugemutete Unrecht auf
die Dauer nicht ſchweigend hinnehmen können,

ſie ſtellen unwiderleglich feſt, daß durch koſtſpielige
militäriſche Beſetzungen, verbunden mit der gewaltſamen
Abtrennung der Hauptproduktionsgebiete, die Wiedergut
machung und der Wiederaufbau efſektiv verhindert werden,

und ſprechen warnend ihre Ueberzeugung aus, daß die
Welt einem Wirtſchaftsverfall und einem Kulturniedergang
entgegengeht, denen ſich keine Nation wird entziehen können.

Sie handeln daher jeder in eigener Sache, indem ſie
die Reviſion der Friedensdiktate fordern

Iſt es nicht beſchämend, daß wir Deutſche uns von der
Türkei belehren laſſen müſſen!

Wer hat zum Kriege gedrängt?

Vorbereitende Maßnahmen zur Mobilmachung
und die Mobilmachung ſelbſt.

Auguſtſ. 2.3 1 91
i Deutſchland

OeſterreichUngarn

Juli
2.123.24 25 26 87. 28 29 130 [31

c

Rußland

e a Frankreich
S EnglandS Probemobilmachung
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Lobilmachung der geſamten Streitkräfte

Die HKriegsſchulden Europas an Amerika.
Nach der „Chicago Tribune“ ſollen auf Grund der

Feſtſtellungen der Schuldenfundierungskommiſſion von Amerika
an Jtalien, Frankreich und die anderen europäiſchen Länder
alsbald Mahnungen ergehen, ſich um die Eiſtattung der

Kriegsſchulden zu bemühen und die rückſtändigen Zinſen zu
bezahlen. IJnsgeſamt handelt es ſich um 7 Milliarden Dollar.

Demgegenüber ſtellt die „German Amerikan World“ die
Summen feſt, die Frankreich nach Abſchluß des Waffen
ſtillſtandes an ſeine Verbündeten im Oſten gezahlt hat, um
ſie e gefügig zu machen. Danach erhielten

len 1056 000 000Jngoſlawien 1795 000 000
Rumänien 1181 000000 adie Tſchechoſlowakei 574000 000 7
das antibolſchewiſtiſche Rußland 481 000 000

Tttla nd 6 000 000Eſtland 11000000Summa 5 104000000
Die Zeitung bemerkt dazu, daß unter dieſen Umſtänden

Amerika noch lange auf die Bezahlung der Schulden Frankreichs
werde warten müſſen.
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Die Konferenz der baltiſchen Staaten.
Am 18. Februar traten in Warſchau die Vertreter Finn

lands, Eſtlands, Litauen war nicht vertreten, Lettlands und
Polens zuſammen.

In der Begrüßungsanſprache betonte der Vertreter Polens,
der Außenminiſter Zamoysti, daß eine Annäherung zwiſchen den

baltiſchen Staaten erfolgt ſei, die ſich in einem durchaus
friedlichem und ſchöpferiſchem Programm ausdrücke, und die
Zuſammenarbeit der vier benachbarten und befreundeten
Staaten bezweckt. Es wurde dann der politiſche Ausſchuß
der baltiſchen Staaten gebildet, der den Polen zu ſeinem
Vorſitzenden ernannte.

Einen baltiſchen Bund zu bilden, wird wohl wegen der
großen und ſchroffen Konflikte, die nun ſchon ſeit Jahren
zwiſchen Polen und Litauen beſtehen, unmöglich ſein.
Litauen tritt keinerlei Bindungen bei, an denen Polen
beteiligt iſt. Der litauiſche Miniſter Galvanauskas ſetzt nun
alles daran, um einen Baltenbund mit Ausſchluß Polens
zuſtande zu bringen. Polens Abſicht ging dahin, einen
Bund zuſtande zu bringen im Sinne Frankreichs der
ein Bollwerk zwiſchen Deutſchland und Rußland bilden
ſollte, während Litauen die Baltenſtgaten als Brücke zwiſchen
dem Oſten und Weſten betrachtet. Zu dieſem grundſätzlichen
Gegenſatz kommt die Memelfrage, die auch eine Unter

Davis noch nicht hat löſen können. Keine Regierung
könnte ohne Regelung der Wilnafrage es wagen, ihre Zu
ſtimmung zu einem politiſchen Einfluß Polens in der
Verwaltung des Memeler Hafens zu geben. Die nationalen
Verbände Litauens würden eine ſolche Regierung hinweg
fegen. Seit 2 Jahren nun ſtehen ſich ſchon an der Wilja
und bei Koſchedary die Vorpoſten mit geladenem Gewehr
gegenüber. In dieſen jungen Staaten im Oſten, die vor
10 Jahren noch nicht einmal von einer Selbſtändigkeit zu
träumen wagten, iſt noch ein ganz anderes nationales Gefühl
lebendig. Und eines geringen Anlaſſes kann es vielleicht
nur bedürfen, dann fliegen die Kugeln!

Die Franzoſen ehren einen deutſchſprech enden
Dichter (einen Zuden).

Frankfurter Zeitung, Voſſiſche Zeitung und andere Zeitungen
dieſer Art verzeichnen mit großer Befriedigung eine Nachricht
der „République Francaiſe“, wonach an dem Hauſe in der
Matignonſtraße in Paris, in dem der jüdiſche Dichter
Heinrich Heine aus Deutſchland geſtorben iſt, eine Tafel
angebracht werden ſoll. Alle Pariſer ſchreibt das Blatt
würden dieſe Ehrung freudig begrüßen. Glauben wir, denn
Herr Heine hat von dort aus auf das Land, das ihm
Sprache und Aufenthalt gewährte, nichts als Spott und
Hohn und Niedrigkeiten ausgeſchüttet. Jſidor Wikowsky,
genannt Harden, geizt auch nach ſolcher Ehrentafel!

Was die Sachverſtändigen in Berlin feſtſtellten.
Zu wenig Steuern in Deutſchland?

Europa Preß“ meldet aus Paris: Nach dem „Gaulois“
und dem „Exzelſior“, die über die gleiche Jnformationsquelle
zu verfügen ſcheinen, haben die Sachverſtändigen in Berlin
feſtgeſtellt, daß die Deutſchen weniger Steuern zahlen als die
Angehörigen der meiſten alliierten Linder. Die Steuern ſeien
außerdem ungerecht verteilt und träfen beſonders das Bürger
tum und den Arbeiterſtand, während die Landwute und die
Großinduſtriellen bevorzugt würden. Außerdem hätten
die Sachverſtändigen das Vorhandenſein eines Kriegs und
eines Marinebudgets feſtgeſtellt, die den Friedensverhältniſſen
ebenbürtig ſeien. Nach ihrer Anſicht könnten zwei bis
drei Milliarden Goldmark jährlich für das Budget für
Reparationen und ſür die Verzinſung einer für die Schaffung
der Goldnotenbank beſtimmten Goldanleihe verwendet werden.
Die Sachverſtändigen hatten folgende Grundſätze angenommen

1 Deutſchland kann nur in dem Maße bezahlen, als ſeine
Ausfuhr die Einfuhr überſchreitet, was nur dann möglich iſt,
wenn den deutſchen Waren der freie Zugang zu den Märkten
gewährt wird.

2. Die deutſche Zahlungsfähigkeit kann nicht beſtimmt
werden, bevor in Deutſchland wieder normale wirtſchaftliche
Verhältniſſe hergeſtellt ſind und bevor die beſetzten Gebiete
wirtſchaftlich befreit werden, was aber nicht nötwendigerweiſe
die Einſtellung der militäriſchen Beſetzung bedeutet.

3. Deutſchland ſoll ein Moratorium von zwei bis drei
Jahren gewährt werden, während welcher Zeit an Frankreich
Sachleiſtu gen geliefert werden können; eventuell ſollen auch
Vorſchüſſe auf die geplante Goldanleihe gewährt werden

4. Es beſteht Intereſſe dafür, die geſamten Reparations
ſchulden auf eine Grundlage zurückzuführen, die verwirklicht

kommiſſion des Völkerbundes unter Führung des Amerikaners

werden kann.
erforderlich.

5. Als Garantie für die Goldnotenbank wären die Reichs
eiſenbahnen zu beſtimmen, in deren Verwaltungsrat Neutrale
aufgenommen werden ſollen. Jm Ausland ſoll ein Garantie
fonds angelegt werden.

Ein feines Kleeblatt.
Landesverrat „deutſcher“ Frauenrechtkerinnen.

Die angeblich „deutſchen“ Frauenrechtlerinnen Anita
Augspurg, Guſtava Heymann und Böhm haben bei einer
politiſchen Ausſprache in London ſich zu dem Standpunkt
bekannt, daß die Franzoſen zur Beſetzung des Ruhrgebietes
durch die Haltung der deutſchen Induſtriellen gezwungen
worden ſeien, daß ſie alſo deshalb keine Vorwürfe verdienten.
Jhnen, den undeutſchen Weibern, ſei es gleich, ob Rheinland
und Ruhrgebiet unter deutſcher oder franzöſiſcher Kontrolle
ſtehen. Sie haben ſich ferner erdreiſtet, in einem Brief an
den Außenminiſter Dr. Streſemann gegen die nach ihrer
Anſicht geplante Ernennung des Fürſten Haßtzfeldt zum
Botſchafter in London zu proteſtieren, und zwar mit der
Begründung, eine ſolche Ernennung ſei nach der Ausweiſung
des Fürſten Hatzfeldt aus dem Rheinlande eine „Provokation“
Frankreichs.

Infolge dieſer Ausführungen haben die engliſchen
Abgeordneten, die zur Teilnahme am Jnternativnalen
Frauenkongreß in Waſhington beſtimmt waren, erklärt, ſie
verzichten auf dieſe Teilnahme, denn ſie könnten in Amerika
nicht gegen die franzöſiſche Gewaltpolitik an Rhein und
Ruhr vorgehen, wenn aus Deutſchland ſtammende Frauen
dort den Siandpunkt vertreten wollten, daß eine Gewalt
politik garnicht vorliege.

Die drei Heldinnen haben ſich inzwiſchen nach Newyork
eingeſchifft. Es iſt anzunehmen, daß die Deutſchamerikaner
ſie dort gebührend empfangen werden.

Das geradezu ſchamloſe und empörende Verhalten der
drei wahnwitzigen Weiber kommt dem Landesvertat gleich
Zu einer Zeit, in der Deutſchland unter der brutalen Gewalt
der Franzoſen ſtöhnt, wo auch außerhalb Deutſchlands all
mählich die Einſicht ſich Bahn zu brechen beginnt, daß alles,
was uns angetan wird, nur auf die gemeine Raubgier der
Franzoſen zurückzuführen iſt in dieſem Augenblick entblöden
ſich jene Frauenzimmer nicht, die deutſche Not zu verhöhnen.
Wir ſind ja ſeit dem Jahre 1918 die Dolchſtöße in den Rücken
der kämpfenden Front gewöhnt, hier liegt ein neuer Dolch
ſtoß vor. Auch ſie „haben kein Vaterland, das Deutſchland
heißt“; ſie ſtellen ſich ſelbſt außerhalb der deutſchen Volks
gemeinſchaft. Es iſt zu hoffen, daß ſich der Reichsanwalt
bei ihrer Rückkehr eingehend um ſie kümmert.

Wir ſehen, wie notwendig es iſt, auch endlich unſere
Frauenwelt ins vaterländiſche Fahrwaſſer zu leiten. Den
Frauenopfergruppen ſür den Wehrwolf ſei die Ausmerzung
ſolcher deutſchen Frauenzimmer angelegentlichſt empfohlen.
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Das Alte Teſtament eine heilige Schrift
Marcion. Verlag Theodor Weicher, Leipzig.

Schopenhauer ſagt einmal in ſeinen „Parerga und Paralipomena:
„Einen von einem Irrtum kefreien, heißt nicht, ihm etwas nehmen,
ſondern geben; denn die Erkenntnis, daß etwas falſch ſei, iſt eben
eine Wahrheit.

Daher iſt es dankbar zu begrüßen, wenn in dieſem Buche die
geſunde Auflehnung eines Deutſchen uns entgegentritt, der es ſich
nicht länger gefallen laſſen will, wenn aus bloßer Gewohnheit oder
Dinkfaulheit uns zugemutet wird daß wir Dinge weiß nennen
ſollen, die in Wirklichkeit ſchwarz ſind.

Ohne daß wir hierbei auf die rein religiöſe Frage eingehen, inwie
weit ſich die offizielle Kirche mit dem Problem der Behandlung des
Alten Teſtaments auseinanderſetzen muß, ſo bietet doch für einen jeden
der nicht mit vloßen Schlagwörtern die Juden und das Judentum
bekämpft, ſondern der ſich mit der Verderblichkeit des jüdiſchen Geiſtes
beſchäftigen will, dies Buch eine weſentliche Bereicherung.

Ariſche Gotteskunde. Von Friedrich Karl Otto. Jn
Bütten, Mt. 2.——. (Werlag Deutſche Gemeinſchaft, G. m.
b. H, Bad Berka bei Weimar 1923.)

Mit dieſem Werke will der Verfaſſer einen Grundriß einer Religions
wiſſenſchaft der ariſchen Raſſe unter Ausſchluß alles Fremden geben.
Jn gründlicher, dabei ſtreng wiſſenſchaſtlicher Vergleichung der alten
vorchriſtlichen Religionen der Germanen, Kelten, Slaven, Litauer,
Griechen, Römer, ſowie der Jnder und Perſer, in die er mit dem
Nachweis ariſchen Urprungs auch die Religionen Aegyptens, Meſopo
tamiens und Chinas einreiht, erſchließt er den weſentlichen Jnhalt
der Glaubensauffaſſung der ariſchen Raſſe und ſtellt dieſe in ſchroffen
Gegenſatz zu der unzweifelhaft tiefer ſtehenden jüdiſchen Religion
und dem aus dieſer hervorgewachſenen Chriſtentum. Aus dem Ganzen
heraus fordert er eine aus den alten Wurzeln ohne fremde Trübung
frei wachſende ar ſche Religion

Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß hier der erſte groß an
gelegte Verſuch eines feſtgefügten Unterbaues einer raſſiſch bedingten
deutſchen Religionsauffaſſung geboten wird. Bei aller Kürze iſt die
Arbeit ſehr grünt lich und hält ſich vor allen Dingen von jener un
wiſſenſchaplichen Gedantenſpielerei fern, die in letzter Zeit unſer
völtiſchereligiöſes Schrifttum ſehr zu ſeinem Schaden beherrſchten.
Alle, die reugiöſes Neuland ſuchen, werden ſich mit dem Werk ſehr
ernſthaft beſchäftigen müſſen. Die ber aller Wiſſenſchaft verſtändliche
und oft ſehr ſchwungvolle Sprache machen das auch dem viel
beſchäftigten Leſer leicht. Ja, es wird viele geben, die das Bu
nicht ohne das Gefühl einer großen Erhebung aus der Hand legen.

Dazu iſt eine Einigung über die Kriegsſchulden

Von

Zu haben bei Albert Neubert, Halle A. S., Poststr. 7,
Buch und Kunsthandlung.

Herausgeber Und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe. Ver
antwortlich für den Anzeigenteil: Arno Jentſch. Schriftleitung
Mittelſtraße 11/13. Veriag und Druck Karras Koennecke,
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Ortsgruppen Gründung Gerlebogk (Anh.) am 17. Febr. 24.
h Zum Erſchrecken aller uns nicht freundlich geſonnenen Kreiſe

Bundesleitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18, part.,
Tel. 4252. Poſtſcheckkonto Der Wehrwolf, Leipzig 49339.

Satzungen und Werbeblätter durch den WehrwolfVerlag.
Mitgliedskarten nur durch die Bundesleitung und Landesverbände

bezw. Gaue.
Abzeichen: Wollram, Deſſau, Wallſtr. 13/14.
Fahne: W. F. Wollmer, Halle a. d. S., Gr. Ulrichſtr. 6.
Schatzmarken: Rühl, Halle, Poſtſtraße
Wehrwolfliederbuch: Willy Krämer, Aſchersleben, Poſtfach.
Briefbogen, Druckſachen uſw. mit Wehrwolfkliſchee

bei Karras Koennecke, Halle, Mittelſtraße.
Wehrwolfmütze und Wehrwolfjacke und die für alle Wehrwölfe vor

geſchriebene Armbinde bei TextilHorn, Ebingen (Württemberg).
WehrwolfStammtiſchfahnen: Rühl, Halle, Poftſtraße.

Gliederung des Wehrwolf.
Gan Halle: Dr. Zander, Friedrichſtr. 24.
Gan Elbe-Elſter: Kunze, Torgau, Logenſtr. 3.
Gan Mansfeld: König, Eisleben, Ulmenweg 6.
Gan Anhalt: Paul Schurig, Bernburg, Kaiſerſtr. 59.
Unſtrutgau: Hinkler, Freyburg a. d. Unſtrut, Waſſerſtraße.
Gan Nordhauſen: Herm. Witt, Nordhauſen, Bahnhofſtr. 19 a.
Laudesverbaud Thüringen: Siedersleben, Erfurt, Char

lottenſtraße 7.
Landesverband Altſachſen: Willy Krämer, Aſchersleben,

Poſtfach.
Landesverband Berlin Nordbrandenburg: Karl Steyer,

Berlin W. 30, Kyffhäuſerſtr. 6, II.
Landesverband Brandenburg: Dr. Jahnke, Cottbus, Ge

ſchäftsſtelle Karlſtr. 85.
Landesverband Weſtfalen: Herwig, Geisweid (Kr. Siegen),

Königſtr. 57.
Landesverbaud Sachſen;: Paul Sommer, Limbach (S.),

Preißarſtraße 25.
Landesverband Schleſien:

Thebeſiusſtraße 2.
Landesverband Oſtprenßen: Karl Ernſt Muntau, Königs

berg, Kath. Kirchenſtr. 3. Geſchäftsführer: Max
Leppin, Königsberg, Hindenburgſtr. 21.

Landesverband Niederſachſen: P. Th. Eckhardt, Ham
burg 24, Güntherſtr. 45.

Laudesverband Nordmark: Diehl, Lübeck, Wickedeſtr. 133.
Landesverband Hannover: L. Pfeifenbring, Neuſtadt am

Rübenberge, Gartenſtr. 1.
Landesverband Württemberg: Ernſt Stockinger, Cannſtatt

Neckar, Karlſtr. 28.
Baden: Eckert, Heidelberg, Gaisbergſtr. 35.
Oeſterreich: Adolf Koch, Steyr, Stadtplatz 14

Hans Hohenfeld, Liegnitz,

v

Nachrichten der Bundesleitung.
Größere Veranſtaltungen finden ſtatt in Halle am

11. Mai (Wiedererrichtung des Moltkedenkmals) und am
17. und 18. Mai in Caſſel. Feier in Halle: Leitung
Gau Halle.
Deutſcher Tag in Caſſel am 17. und 18. Mai 1924.

Leitung für den geſamten Wehrwolf: Gau Nordhauſen.
Sämtliche Ortsgruppen, welche an dieſer Veranſtaltung

teilnehmen wollen, haben die genaue Stärke ihrer Beiteiligung
bis zum 20. März 24 nach folgendem Schema zu melden.

Landesverband: (z. B. Thüringen)
Gau: (Erfurt)
Ortsgruppe: (Eversgehoven)
Stärke: (1 Führer, 24 Mann)
Fahne: (Ja)
Unterſchrift und Adreſſe des Führers:
(z. B. E. Vogel, Eversgehoven, Hauptſtr. 5).

Dieſe Meldungen ſind zu richten an Herrn Leutn. a. D.
Witt, Nordhauſen, Bahnhofſtr. 19 a.

Wir ſtellen noch einmal feſt, daß der Wehrwolf den
ſogenannten vaterländiſchen Verbänden in Berlin nicht an
geſchloſſen iſt, ebenſowenig wie der Stahlhelm, der Jung
deutſche Orden und der Scharnhorſtbund.

Von ſämtlichen Landesvertretertagen und Tagungen der
ſelbſtändigen Gaue ſind Berichte in die Zeitungen einzuſenden.

Wenn wir auch die Zeitung noch nicht zum Pflichtbezug
für alle Mitglieder machen, ſo müſſen wir doch verkangen,
daß zum mindeſten alle Vorſtandsmitglieder unſere Zeitung
halten, damit ſie über alle Dinge im Wehrwolf unterrichtet
ſind. Je mehr Bezieher wir haben, umſo eher können wir
den Bezugspreis verbilligen. Deswegen bitten wir auch
immer wieder, Nichtmitglieder des Wehrwolf zum Bezug
zu veranlaſſen.

D O v do

Jn Vorbereitung:
Neuauflage des Wehrwolfliederbuches,

Baterländiſche Theaterſtücke für
Wehrwolfveranfſtaltungen.

Wünſche hierzu an Max Wendt, Halle, Krauſenſtr. 221.

Fahnen
dürfen nur in der einzig vorgeſchriebenen Form
geführt werden.

Wehrwolfmütze und jacke
ſind geſetzlich geſchützt und haben beſondere Form

ür uns.ne Armbinden
ſind bei allen Veranſtaltungen zu tragen.

gegründet.
wurde hier unter der Parole „Und doch“ eine Ortsgruppe

40 Kameraden traten der Gruppe bei, nachdem
ſie aus dem Munde des Kameraden Schurig vernommen
hatten, was der Wehrwolf will und was er iſt. Bergarbeiter
und Fabrikdirektor bekannten ſich zum Wehrwolf, zu unſerm
hohen, heiligen Ziel zur Befreiung Deutſchlands. Eine eigene
Kapelle der jungen Ortsgruppe umrahmte die Gründung
mit entſprechenden Vorträgen. Wie ein Mahnruf erklang die
letzte Strophe des Deutſchlandliedes: „Deutſchland über alles
und im Unglück nun erſt recht“.

Ortsgruppen- Gründung Jlberſtedt (Anh.) am 15. Febr. 24.
Auch hier hat ſich unſer Gedanke durchgeſetzt, hier hat eine
kleine Schar tapferer, ſelbſtloſer Männer in ſtiller Arbeit
einen Kreis von Männern um ſich geſammelt, welche ſich zu
unſerm heiligen Ziel bekannten, zur Befreiung Deutſchlands.
50 Kameraden hörten den Ausführungen des Gauführers
Kamerad Schurig mit großem Jntereſſe zu, alle Anweſenden
wurden Mitglieder der neuen Ortsgruppe. Unvergeßlich für
jeden Kameraden wird es bleiben, als ein Kamerad dem
Gauführer ſein Abzeichen der Freien Turnerſchaft übergab,
und dabei feierlichſt erklärte: er wolle von heute mit denen
nichts mehr zu tun haben, er bekenne ſich hiermit als Wehrwolf.
Allen noch verführten Volksgenoſſen rufen wir zu, folgt dem
Beiſpiele unſeres Kameraden, macht euch frei, kommt zu uns,
die wir eine Volksbewegung geworden ſind, Maſſe iſt
Macht, Macht iſt Aufſtieg und Aufſtieg iſt Sieg. Mit
dem Deutſchlandliede wurde die Gründung der Ortsgruppe
beſchloſſen. Nachdem vorher beſchloſſen war, den Kamerad
Schurig gemeinſam zur Bahn zu bringen, marſchierte
die kleine Schar Männer in die Nacht hinein. Heilig und
trutzig erklang es: „Bald werd' auch ihr erkennen, was ihr
an uns verloren, Kamerad reich mir die Hände, was wir
uns einſt geſchworen, Ehrhards Geiſt im Herzen

Sandersleben (Anhalt). Erfreulicherweiſe fängt die
völkiſche Bewegung an, auch in abgelegenen Winkeln, gewöhnlich
die Brutſtätten des Jnternationalen und Abnormen, üppige
Früchte zu zeitigen. Gott ſei Dank! Und wiederum: eine
natürliche Folge geſchichtlicher Tatſachen. Was für eine Freude
für Sandersleben im Anhaltlande, als vor ca. 3 Wochen
der Stahlhelm hier einzog. Kurz darauf fanden ſich ſchon
ein Dreiviertelhundert „Wehrwölfe“ ein zur Gründung und
Vereidigung der tapferen Ortsgruppe. Die Stahlhelm-
kameraden hatten uns die Freude bereitet, einen Einblick zu
tun in einen „ſchneidigen“ Abend. Schneidig das iſt
der richtige Ausdruck und ſchneidig zu ſein war das
Beſtreben der jungen Kameraden, als ſie mit leuchtenden
Augen die Rechte erheben und vor Gott bekennen konnten
Treue für uns untereinander; echte deutſche Treue Treue
fürs Vaterland dem Teuren Es ſei auch der
freudig dargebrachten Mühe des Feſtredners, des Kameraden
Lucke aus Mansfeld, gedacht, der uns dazu verhalt, daß wir

offen unſere Parole verennen würfe ernſteyen gurs warer
land! und den Kameraden kräftig zurufen können: Wehr Heil!
Erhoffen wir für die Zukunft, daß ſie uns bald den Tag
bringe, an dem Jungdeutſchland zeigen kann, was es leiſtet.

Ortsgruppe Calbe a. Saale. Am 1. Februar ſammelten
ſich alle Kameraden zum gemeinſamen Abmarſch nach dem
Walde zur Vereidigung. Draußen im Walde an dem Saale
ſtrand unter heiligen deutſchen Eichen zwiſchen lodernden
Feuern ſtanden die Kameraden geſchart um unſere ſchwarze
Fahne, welcher heute die Treue geſchworen werden ſollte.
Wuchtig erklangen die Worte des Gauführers Kamerad
Schurig, welcher alle Kameraden nochmals ermahnte eingedenk
zu ſein unſerer zwei Millionen Kameraden, welche für Deutſchlands
Freiheit gefallen ſind, daß ein jeder unſerer Fahne die Treue
zu halten habe. Alle Kameraden legten darauf in Gegenwart
von Stahlhelmkameraden ihren Treuſchwur ab. Mit dem
Liede „Jch hab mich ergeben“ wurde die Waldfeier beendet.
Strammen Schrittes ging es zurück zur Stadt, zurück zum
Getriebe des täglichen Lebens, bis daß einſt zur Fahne das
Vaterland ruft.

Erlbach (Vogtland). Sonnabend, den 16. Februar 1924,
beging die hieſige Ortsgruppe das Feſt ihrer Fahnenweihe.
Unter der regſten Anteilnahme der auf nationaler Grundlage
ſtehenden Vereine Erlbachs, der übrigen deutſchgeſinnten Ein
wohnerſchaft und in Gegenwart der trotz Schnee und Eis
in ſtattlicher Menge erſchienenen Ortsgruppe Brunndöbra
Klingenthal nahm der Abend einen harmoniſchen Verlauf,
würdig des Anlaſſes, aus dem er ſtattfand. Neben
ſchwungvollen Muſik und Geſangsvorträgen unter Mit
wirkung des Muſikvereins Harmonia, Erlbach, und des
Männergeſangvereins führten kurze, markige Worte der Be
grüßung des Führers der Ortsgruppe, des Kameraden
Dr. Weißer, in die Feſtſtimmung ein, die im eigentlichen
Weiheakt ihre Krönung finden ſollte. Umrahmt von den
Fahnen und Bannern der Vereine empfing die Fahne ihre
Weihe durch Herrn Pfarrer Günther in Machneukirchen, die
Uebergabe an die Ortsgruppe durch den Führer des Gaues
Vogtlands, Kamerad Lühr, beantworteten die Wehrwölfe
mit dem Trutzlied: Rote Hundertſchaften! Jm zweiten
Teile, umrahmt von Geſangs und Muſikvorträgen, feſſelte
der Feſtredner, Herr Schuldirektor Bieſold, Brunndöbra,
in zündender Anſprache die Zuhörer die drei Grundlagen
des Aufbaues unſeres Vaterlandes: Religiöſes Gefühl, Vater
landsliebe, Pflichterfüllung, auch als Grundlagen fordernd
für unſere Arbeit im Wehrwolf. Langanhaltender Beifall
ließ die Zuſtimmung der Feſtverſammlung zu den Gedanken
des Redners erkennen. Als erfreuliches Zeichen regſter
Anteilnahme an unſerer Sache folgte dann die Uebergabe
von 11 ſilbernen Fahnennägeln an den Wehrwolf durch die
Vertreter der auf nationaler Grundlage ſtehenden Vereine
Erlbachs ſowie der Organiſation der Schwerkriegsbeſchädigten
der Ortsgruppe ein Anſporn zu fleißigſter Arbeit in ihren
Reihen, um das Vertrauen, das ihr allſeitig aus der deutſch
geſinnten Einwohnerſchäft unſeres Ortes entgegengebracht

Einigkeit.
Das Schwerſte, was in dieſem von Fieberſchauern nun

ſo vielfacher Art heimgeſuchten deutſchen Volke zu erringen
iſt, iſt die Einigkeit. Schon einmal ſprachen wir es aus
Es kann nicht jeder in demſelben Verbande ſein. Müſſen
aber all dieſe Verbände ſich gegenſeitig bekämpfen Wie
oft habt Jhr, die Jhr das Wort vaterländiſch für Euch in
Anſpruch nehmt, ſchon geſchworen: Wir wollen ſein ein einig

Volk von Brüdern! Und die Wirklichkeit? Ein Latrinen
gerücht jagt das andere. Was iſt Eure Hauptaufgabe, wenn
ihr zu den bekannten Sitzungen zuſammentretet? Iſt es
nicht das Kritiſieren und Begeifern eines anderen Verbandes
Wer ſpricht von der Schande am Rhein, wer von dem
Schandvertrag? Nein! Da hat der andere Verband eine
gut verlaufene Kundgebung gehabt. Freut Jhr Euch darüber
Jhr fangt an, zu kritiſieren. Und die Hoſen bei dem Fahnen
träger ſaßen nicht gerade und alſo taugt der ganze
Bund nichts. Oder: „Der Stahlhelm hat dies von uns
verlangt“, alſo müſſen wir Kampf anſagen, wir dürfen uns
das nicht gefallen laſſen und was dergleichen Redensarten

mehr ſind. Wenn andere Fehler machen, iſt das noch lange
kein Grund dasſelbe zu tun. Oder, wie wir es ſo oft von
Bruderverbänden hören: Der Wehrwolf hat der Orts
gruppenführer meint Euer Mitglied Herr Ypſilon äußerte
ſich abfällig, alſo Kampf, Kampf. Oder ein Eiſenbahnabteil
wird von einem gleichzeitig mitfahrenden Bunde beſetzt.
Das gehört uns, Jhr müßt heraus, ſonſt verrollen wir Euch!
Iſt das die beſchworene Einigkeit, iſt das der Geiſt, der
Deutſchland freimachen ſoll und kann. Und wenn es
vorkommt, daß Mitglieder eines Verbandes, der ſich national
und völkiſch nennt, anderen wie es in Nürnberg vorkam,
die Türe eines Lokals ſperrte, weil ſie zufällig ein anderes
Abzeichen trugen, und wenn ſogar der Knüppel untereinander

erhoben wird, dann muß ſolchen Elementen die Fähigkeit
abgeſprochen werden, ſich vaterländiſch zu nennen. Seid
ehrlich, Jhr Wehrwölfe, durchzieht nicht einmal auch Eure
Bruſt ein Neidgefühl? Und Jhr von den Bruderverbänden,
freut Jhr Euch wirklich alle darüber, daß auch die deutſche

Jugend aufwacht! Reißt alle das böſe Gefühl aus Eurer
Bruſt. Und Jhr, Jhr Führer des Wehrwolf, Euch fordern wir
auf, die Augen auf zu halten. Wenn vaterländiſch geſinnte
Männer zuſammenſitzen und es wird über einen anderen
Verband geklatſcht, ſpringt auf, ſchlagt mit der Fauſt auf den
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Führer anderer Gruppen oft die widerwärtigſten Klatſchereien

angebracht werden, wenn die kleinlichſten Fehler, die
perſönlichen Beſonderheiten aufgebauſcht werden, tretet auf
und richtet alle Blicke und aller Sinnen gegen den Erbfeind!
Und dann die Führereitelkeit! Und die Herrſchſucht! Wenn
der Bund ſich uns nicht unbedingt unterwerfen will, dann
können wir nicht mit ihm zuſammengehen! Ja, warum?
Geht Jhr zuſammen wegen Euch und der Befriedigung Eurer
Herrengelüſte? Oder um des Vaterlandes willen. Was?
ich, der Führer des Krähwinkler Sportvereins ſoll mich
einem großen Verbande anſchließen und mich einem anderen,
wenn auch nur organiſatoriſch, unterſtellen Ausgeſchloſſen!
Und von Verband zu Verband. Der Gedanke des anderen
iſt gut, das möchten wir auch haben. Ein Bündnis wollen
wir gern ſchließen, aber trotzdem wollen wir dasſelbe eben
falls, ein bißchen unter anderem Namen machen. Denn
über den anderen haben wir ja nicht die Herrſchaftl Ja,
aber Jhr dient doch, wie Jhr ſagt, dem Vaterlande und
nicht Euch! Alles gut und ſchön, aber wenn wir, die Aus
erleſenen, nicht die Herrſchaft haben über eine Gruppe,
dann ſind wir nicht zufrieden. Darum müſſen wir auch ſo
etwas gründen. Aber es bringt Zwietracht in die deutſchen
Reihen, Uneinigkeit auch in Eure Kreiſe. Einigkeitl Die
Hauptſache, daß wir die Herrſchaft haben! Unſer aller Schuld
iſt es, wenn dies Volk trotz unerhörter Not noch nicht einig
iſt, die Schuld jedes Einzelnen. Niemand aber hat das
Recht, die Volksgemeinſchaft und Einigkeit zu predigen, der
nicht ſelbſt im eigenen Lager Einigkeit halten und wahren kann.
n

wird, zu rechtfertigen. Mit dem Bekenntnis unſeres Deutſch
tums durch den gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes
ging die Feier unter den Klängen flotter Marſchmuſik zu
Ende. Jhr ungetrübter, harmoniſcher Verlauf ſoll als gutes
Zeichen aufgefaßt ſein dafür, daß die deutſche Sache und
der deutſche Gedanke immer mehr mutige Bekenner finden.

Langula. Am Mittwoch, den 6. Februar 1924 iſt hier
eine Ortsgruppe des „Wehrwolſs“ B. d M. gegründet
worden, die ſich dem Gau Mühlhauſen i. Thür. angliedert.
Nach den Klängen des Liedes: „O Deutſchland hoch in
Ehren“ begrüßte Herr Paſtor Schlegel, Langula, die zahlreich
erſchienenen älteren und jüngeren Gäſte. Er wies darauf
hin, daß der nationale Zuſammenſchluß heute mehr denn je
notwendig iſt und wir uns finden müßten, um das Vaterland
in und um uns neu aufzurichten. Nach ſeinen von Vaterlands
liebe getragenen Ausführungen erteilte er das Wort dem
Gauleiter des „Wehrwolf“ Mühlhauſen. Kamerad Fett
begann mit der Revolution vom 9. Nov. 1918. Er wies



die Schuld des verlorenen Deutſchtums uns ſelbſt zu. Die
Marxiſten einerſeits ſeien es geweſen, die bewußt zu unſerm
Untergang getrieben haben und andererſeits habe das Bürger
tum geſchlafen. Der Verſailler Vertrag mit all ſeinen
teufliſchen Auswirkungen ſei die Folge der bewußten inter
nationalen Verhetzung und der bürgerlicherſeits politiſchen
Schlafmützigkeit. Die Zerriſſenheit der verſchiedenſten Partei
dogmen habe uns zum Bundesgenoſſen Frankreichs gemacht.
Die Erneuerung des Deutſchtums ſei nur möglich auf dem
Wege der Einſicht, uns ſelbſt verdammt und gerichtet zu haben.
Jn dem Erkennen mußten wir beſtrebt ſein, alle Verfehlungen
wieder wettzumachen. Nicht im Sinne, die Partei über das
Vaterland, ſondern im Ruf, das Vaterland über alles
Nur dann und im Beſtehen auf der Forderung nach
Wehrmacht und Nichtanerkennung des Verſailler Vertrages,
könne der Wiederaufbau möglich werden. Die Zeit mache
Geſchichte durch die Stärke des Armes als der Macht des
Staates. Somit fordere die allgemeine politiſche Lage den
Wehrwolf in ſeinen Zielen und Beſtrebungen auf den Plan
im Verzweiflungskampf um das heilige Erbe unſerer Väter.

Nach beendeter Rede erſcholl das alte Schutz und
Trutzlied durch den Saal: „Deutſchland, Deutſchland über
alles!““ Mit 35 neuen Wölfen reiht ſich die neugegründete
Ortsgruppe in den großen Wehrwolf Bund als ein Glied
in der Kette deutſcher Einigkeit. Jn dieſem Sinne: Wehrheil!

Rendsburg (Schleswig-Holſtein). Die neugegründete
Rendsburger Ortsgruppe des „Wehrwolf“ hielt am 30. Hartung
eine Werbeverſammlung ab, auf der Seminardirektor Dr. Jng-
werſen über den deutſchdäniſchen Grenzkampf in Nordſchleswig
ſprach. Der Vortragende, ein ausgezeichneter Kenner der
Verhältniſſe, gab ein anſchauliches Bild von der nachahmens
werten Zähigkeit und Opferwilligkeit, mit der die Dänen gleich
nach der Abſtimmung ihre Werbetätigkeit ſüdlich der neuen Grenze
aufnahmen, und von den Gegenmaßnahmen des Deutſchtums.
Däniſche Schulen entſtanden auf deutſchem Gebiet, beſonders
in Flensburg, und ſelbſt in Schleswig. Drei däniſche, in
deutſcher Sprache geſchriebene Zeitungen erſchienen und
fanden infolge ihres lächerlich geringen Bezugspreiſes weite
Verbreitung und Eingang in vielen deutſchen Familien.
Zahlreiche däniſche Büchereien mit Tauſenden von Bänden
wurden geſchaffen, um däniſchen Geiſt zu verbreiten und das
Deutſchtum zu untergraben. Die deutſche Gegenwehr wurde
durch den Tiefſtand der Mark gelähmt und teilweiſe faſt
unmöglich gemacht, ſodaß das Dänentum die größten Erfolge
auf ſeiner Seite buchen konnte und bis vor kurzem entſchieden
im Vordringen war. Die Befeſtigung unſerer Währung
ſchuf auch hier Wandel. Der Höhepunkt der däniſchen
Werbetätigkeit ſcheint überſchritten zu ſein. Es gilt jetzt auf
deutſcher Seite, zum Angriff überzugehen. Die ungerechte
Grenzführung trennt große rein oder überwiegend deutſch
bevölkerte Gebiete vom Mutterland. Die neue Grenze wird
deshalb vom ſchleswig-holſteiniſchen Volke, das zähe feſthält
an dem Kampfwort „Up ewig ungedeelt“, niemals anerkannt
werden. Das ſozialdemokratiſche Grenzabkommen wird auch
in Arbeiterkreiſen unſerer Provinz als glatter Landesverrat
angeſehen, und dementſprechend beurteilt man auch das
halten des Ohervräſidenten Kürbis. der nach Ausſageſeiner Parteigenoſſen „als Oberpräſident das Abkommen

mißbilligt, als Parteimann aber gutheißt“. Der Wehrwolf,

Lini, der Königsſohn.)
Es waren einmal ein König und eine Königin in ihrem

Reiche. Er hieß Ring, aber wie ſie hieß, wird nicht erwähnt.
Sie hatten einen Sohn, der Lini hieß. Früh ſchon ſchien
er mächtig und ein großer Kämpe. Außerdem wird erzählt,
daß ein alter Mann mit ſeinem alten Weibe in einer ſchlechten
Hütte lebte; ſie hatten eine Tochter, die Signy hieß.

Eines Tages ging der Königsſohn mit den Hofleuten
ſeines Vaters auf die Jagd. Wie ſie abends wieder heim
wollten, fiel ein dichter Nebel und die Hofleute verloren den
Königsſohn. Sie ſuchten ihn lange, fanden ihn nicht, kehrten
ohne ihn heim und erzählten die Sache dem König in der
Halle. Der war ſehr betrübt und ließ viele Leute ſuchen,
drei Tage hindurch, aber immer vergebens. Da wurde er
vor Kummer ſo krank, daß er ſich zu Bett legte. Auch ließ
er verkünden, wer ihm den Sohn wiederbrächte, bekäme das
halbe Königreich. Davon hörte auch Signy; ſie ließ ſich
von ihren Eltern Proviant und neue Schuhe geben und
machte ſich auf den Weg.

Nach mehreren Tagen kam ſie zu einer Höhle, darin ſie
zwei Betten fand, das eine hatte eine ſilberdurchwirkte, das
andere eine golddurchwirkte Decke. Dann entdeckte ſie, daß
der Königsſohn in dem Bett mit der golddurchwirkten Decke
lag. Sie wollte ihn wecken, aber es gelang ihr nicht. Einige
Runen waren in das Bettgeſtell geritzt, aber ſie konnte ſie
nicht leſen. Dann verſteckte ſie ſich am Eingang hinter der
Tür. Da ward auch ſchon von draußen ein ſtarkes Dröhnen
laut und zwei ungeheure Rieſinnen kamen herein. Die eine
von ihnen ſagte ſogleich: „Pfui Teufel, hier iſt Menſchen
geruch“. Die andere ſagte, das käme von dem Königsſohn.
Dann gingen ſie an deſſen Bett und ſagten

„Singet, ſinget, meine Schwäne,
daß Lini erwache!“

Da ſangen die Schwäne und Lini erwachte. Die jüngere
Rieſin fragte ihn, ob er eſſen wolle. Er ſagte nein. Dann
fragte ſie ihn, ob er ſie nicht zum Weibe haben wolle. Er
ſagte ſtandhaft nein. Da ſchrie ſie auf und ſagte:

„Singet, ſinget, meine Schwäne,
daß Lini einſchlafel“

Die Schwäne ſangen und er ſchlief ein. Dann legten ſie
ſich ſelbſt in das Bett mit der Silberdecke. Am Morgen
weckten ſie Lini und boten ihm Speiſe an; er wollte keine.
Darauf fragte ihn die jüngere, ob er ſie nicht haben wolle;
aber er verneinte das wie vorher. Da ſchläferten ſie ihn
wieder ein und verließen ſodann die Höhle.

Wir entnehmen beide Erzählungen mit Genehmigung des Verlages
Eugen Diederichs, Jena dem „Jsländiſchen Volksmärchen“, Märchen
aus der Urzeit germaniſcher Kultur.

der nun in SchleswigHolſtein Fuß zu faſſen beginnt, betrachtet
es als ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht, den Grenzkampf des
Deutſchtums nach Kräften zu unterſtützen. Sammlung aller
Deutſchen gegen den äußeren Feind ſoll auch in der Nord
mark unſere Loſung ſein! Sämtliche Gäſte, die unſerer
Einladung in erfreulich großer Zahl gefolgt waren, meldeten
ſich zum Eintritt in unſere Ortsgruppe.

Raſtenburg (Oſtpreußen), 4. Februar. (Stahlhelm und
Wehrwolf). Die erſte Werbeverſammlung des „Stahlhelm““
fand am Sonntag unter großer Beteiligung im großen Saale
des „Hotel Königsberg“ ſtatt. Major Fletcher hielt eine
Anſprache, worin Ziel und Zweck des Bundes zum Ausdruck
gebracht wurden. Am ſelben Tage fand die Gründung des
„Wehrwolfs“ ſtatt.

Mehr Willensbildung.
Jn unſern reformfreudigen Tagen ſteht die Willens und

Charakterbildung zu tief im Kurſe der Meinungen Beſonders
in der Hauserziehung wird auf ſie zu geringer Wert gelegt.
Es wird kaum Eltern geben, die nicht wünſchten, daß ihre
Kinder recht lebenstüchtig würden, die mit großer Strenge
darauf halten, daß ſie recht viel lernen, die mit Genugtuung
betonen, daß ſie alle Anlagen ſorgfältig ausgebildet hätten,
denen es aber ſonderbarerweiſe recht gleichgültig iſt, ob ihre
Kinder auch willensſtark ſind oder nicht. Und doch zeigt
es ſich im alltäglichen Leben immer wieder, daß die ſpätere
Lebenstüchtigkeit mit in erſter Linie davon abhängig iſt, ob
der Menſch imſtande iſt, ſich ſelbſt gehörig zu diſziplinieren.
Wie wahr iſt das Wort: Wieviele Menſchen leiden im Beruf
Schiffbruch, weil ſie keine tiefere Ordnung, keine Pünktlichkeit
und Vertragstreue im geſchriebenen und ungeſchriebenen Sinne
kennen gelernt haben, weil ſie weder zu gehorchen noch zu
befehlen wiſſen und weil ihnen nie klar geworden iſt, daß
und warum Ehrlichkeit doch letzten Endes die beſte Politik
iſt. Auch im ganzen öffentlichen Leben erfährt die Willens
bildung leider nur geringe Bewertung. Wir bewundern nur
die Leiſtungen, werten nur das Können, betonen an der
Beurteilung des Menſchen zu wenig den Charakter, überſehen
über der Leiſtung zu gern ſittliche Schwächen und vergeſſen,
daß hinter dem Erfolge, vielleicht unſichtbar, aber doch faſt
immer, der ſtarke Wille ſteht.

An dieſer Verirrung iſt der Jntellektualismus zum guten
Teile ſchuld. Er ſchätzte die logiſche Schulung, die Auf
ſpeicherung vom Wiſſen und Können, vom Erkennen am
höchſten ein. Seitdem Hegel dieſe Richtung philoſophiſch
begründete, drang dieſer Jntellektualismus in unſere Schulen
ein und machte ſie zu bloßen Stätten des Wiſſens und
Erkennens, ſeitdem trieb er bis vielfach heute dort ſein Un
weſen und iſt ebenſo in die Hauserziehung eingedrungen,
wo er ebenfalls zum guten Teile herrſcht. Einſicht und
Können allein tun's aber nicht. Wie wahr iſt der Spruch
des alten David: Jch ſehe das Beſſere und ſtimme ihm auch
zu, allein es zieht mich doch dämoniſch zum Niederen. Wir
kennen aus dem Leben genug Beiſpiele, daß große Jntelligenz,
reiche Einſicht und viel Wiſſen häufig mit Sittenloſigkeit
und Willensſchwäche Hand in Hand gehen, ja, daß nicht
ſelten der Verſtand nur als Diebeslaterne benutzt wird, um

der Begierde den Weg zu ihrer Befriedigung zu ſuchen und
zu erleichtern.

Eine ebenſo ſtarke Strömung wie der Jntellektualismus
iſt der Jndividualismus. Iſt er gleich nicht ſo alt wie jener,
ſo hat er ſich doch leicht und ſchnell eine getreue Anhänger
ſchaft geſchaffen. Er glaubt irrtümlich nur an die urſprüng
liche Güte in der Menſchennatur und meint, das Rechte zu
tun, wenn er das Eingeborene, die Neigungen ſich ungehindert
entfalten läßt, alles das, ohne gewaltſamen Einfluß auszu
üben. Gewiß müſſen wir auch eine poliziſtiſche Dreſſur
verwerfen, Gewaltakte, die gegen jede Menſchenwürde ver
ſtoßen, verurteilen und eine Pädagogik des Vertrauens, der
Ermunterung treiben, Freiheit und Freude in die Kinder
und Schulſtuben hineintragen; aber wir dürfen doch den
Menſchen nie von jeder Leitung entbinden, dürfen ihn
nicht alleingehen laſſen, wo er ſtraucheln kann, ohne daß er
ſich wieder zurechtfindet. Der Jndividualismus hat in dieſer
Beziehung bereits manches in ſeinem Schuldkonto ſtehen.

Manche neuere Erſcheinungen im Schulleben ſind dazu
angetan, den Schüler nur ja recht zu ſchonen, und im Hauſe
läßt man ihm häufig erſt recht ſeinen Willen, führt man
ihn gerade vorſichtig und ängſtlich um die Gelegenheiten
herum, wo er einmal entſagen, ertragen, wo er Opfer bringen,
ſich ſelbſt beſiegen müßte. Und es iſt ſchlimm, wenn ſich
Eltern dabei noch auf die Pädagogik des Tages berufen
können und wunder wie modern zu erziehen glauben. Die
Folgen der heutigen mangelnden Willenszucht liegen ſchon
jetzt klar zutage, und ſie werden ſich noch bedrohlicher zeigen.
Wir klagen über die Jugend im Hauſe, in der Werkſtatt,
in der Schule, daß ſie verweichlicht, körperlich und ſeeliſch
verzärtelt ſei. Sie iſt überempfindlich, kennt oft nur ihre
Neigungen als Richtſchnur, macht ſich zum Maß aller Dinge
und zeigt keine Pietät, weder vor verehrungswürdigen Per
ſonen, noch Einrichtungen. Wir hätten keine öffentliche
Jugendpflege nötig, wenn im geſamten Denken der heutigen
Menſchen der ſtarke gute Wille eine höhere Wertſchätzung
erführe.

Der Rückſchlag gegen die Jrrtümer der beiden gekenn
zeichneten Richtungen konnte deshalb nicht ausbleiben. Was
ein Kant einſt mit dem kategoriſchen Jmperativ gemeint,
was ein Fichte in ſeinen Reden ſeinem Volke mit einer Liebe,
die um das Glück dieſer Nation eiferte, ins Herz gegraben
hatte, Beſiegung der eigenen Selbſtſucht, es gibt nur ein
Reales in der Welt, nämlich den guten Willen, mußte unter
uns wieder lebendig werden. So ſtanden auch unſerer Zeit
die Apoſtel wieder auf, die die hohe Bedeutung des Willens
wieder verkündigten.

Erinnert ſei unter andern nur an Eucken, den bekannten
Jenenſer Philoſophen, der in ſeinen zahlreichen Werken immer
wieder auf den Beſtand und Wert einer ſelbſtſtändigen
Geiſteswelt hinweiſt und einer kraftvollen Jugend und
Selbſtregierung das Wort redet. So bemerkt er in den
geiſtigen Strömungen: „Nur ein grenzenloſer, man möchte
ſagen kindlich naiver Optimismus, den man liebenswürdig
nennen möchte, wenn er nicht mit ſeiner Flachheit den Halb
gebildeten gefährlich wäre, kann wähnen, daß man den
Menf ar ſchrankenloſe Freiheit zu gewähren brauche,
um das Leben in ſeliger Harmonie zu führen Mit Recht
wird betont, daß es unſerer Zeit durchaus nicht an erſtaun

Als ſie ein Weilchen weg waren, kam Signy aus ihrem
Verſteck und weckte den Königsſohn, ſo wie ſie es von den
Rieſinnen gelernt hatte. Sie begrüßten ſich freundlich und
er fragte ſie nach Neuigkeiten. Signy erzählte ihm alles
und auch von dem Schmerz ſeines Vaters um ihn. Dann
fragte ſie, was denn mit ihm geſchehen ſei. Er ſagte, kurz
nach der Trennung von dem Hofgeſinde ſeien zwei Rieſinnen
gekommen und hätten ihn in ihre Höhle geſchleppt. Die
eine hätte ihn zwingen wollen, ſie zu heiraten, wie ſie ja
wiſſe; er aber habe es immer verweigert. „Nun ſollſt du,“
ſagte Siny, „wenn die Rieſin dich heute abend wieder fragt,
ob du ſie haben willſt, dein Jawort geben unter der Be
dingung, daß ſie dir ſagen, was auf den Betten ſteht und
was ſie den Tag über treiben.“ Das dünkte dem Königs
ſohn nicht ſchlecht; dann brachte er ein Brettſpiel und ſie
ſpielten Schach bis zum Abend. Als es dunkel ward, ſchläferte
ſie ihn ein und ging wieder in ihr Verſteck.

Kurz danach hörte ſie die Rieſinnen kommen, ſie zündeten
ein Feuer an, die ältere machte das Eſſen, die jüngere ging
zum Bette, weckte Lini und fragte ihn, ob er eſſen wolle.
Er ſagte ja. Als er mit Eſſen fertig war, fragte ſie ihn,
ob er ſie nicht haben wolle. Er ſagte ja, falls ſie ihm ſage,
was die Runen auf dem Bette bedeuten. Sie ſagte, es
ſtände darauf:

„Renne, renne, mein Bett,
renne wohin man will.

Er war froh darüber, ſagte aber, ſie müſſe ihm auch noch
ſagen, was ſie tagsüber im Walde trieben. Sie jagten
Wild und Vögel, ſagte ſie, und zwiſchen drin ſetzten ſie ſich
unter eine Eiche und ſpielten Ball mit ihrem Lebensei. Er
fragte, ob das etwas ſei, womit man vorſichtig umgehen
müſſe. Sie ſagte, das Ei dürfe nicht zerbrochen werden,
ſonſt müßten ſie beide ſterben. Der Königsſohn gab ſich
damit zufrieden, ſagte aber, er wolle noch bis morgen ruhen.
Die Rieſin war damit einverſtanden und ſchläferte ihn wieder
ein. Am Morgen weckte ſie ihn zum Eſſen und er nahm
es an. Auch fragte ſie ihn, ob er heute nicht mit ihnen in
den Wald hinauskommen wolle. Er ſagte, er bliebe lieber
daheim. Dann nahm die Rieſin von ihm Abſchied, ſchläferte
ihn ein und hierauf verließen ſie beide die Höhle.

Nach einer Weile trat Signy zum Bette, weckte den
Königſohn und bat ihn, aufzuſtehen. „Wir werden jetzt,“
ſagte ſie, „in den Wald hinausgehen, dahin wo die Rieſinnen
ſind. Du ſollſt deinen Spieß mitnehmen und ſobald ſie
mit ihrem Lebensei Ball ſpielen, ſollſt du den Spieß nach
dem Ei werfen. Aber dein Leben hängt davon ab, daß du
es triffſt.“ Dem Königsſohn ſchien das nicht ſchlecht geraten;
ſie ſtiegen nun beide in das Bett und ſprachen

„Renne, renne mein Bettchen
hinaus in den Wald,“

Da rannte das Bett mit ihnen davon in den Wald und
machte erſt an der Eiche halt. Da hörten ſie lautes Lachen.
Signy hieß ihn nun auf die Eiche klettern und er tat das
auch. Da ſah er die beiden Rieſinnen unter der Eiche ſitzen
und Ball ſpielen mit einem goldenen Ei, daß ſie einander
zuwarfen. Er warf ſeinen Spieß und traf das Ei im Flug,
daß es zerbrach. Da ſanken die Rieſinnen tot um, und
Geifer trat ihnen aus dem Munde.

Sie fuhren nun mit dem Bett in die Höhle, beluden
beide Betten mit den Koſtbarkeiten der Rieſinnen, fuhren
auf ihnen heim zur Hütte der Alten, wo ſie wohl empfangen
wurden und blieben die Nacht. Am Morgen ging Signy
zum König und verlangte die ausgeſetzte Belohnung. Der
König bezweifelte ſtark, daß die Häuslerstochter ſeinen Sohn
gefunden habe, ſagte aber die Belohnung ſchließlich zu. Da
holte Signy den Königsſohn. Der König war froh, ließ
ſich alles erzählen, gab dem Sohne das Mädchen zur Frau
und rüſtete ein großes Hochzeitsmahl. Lini und Signy
aber lebten lange zuſammen und liebten einander ſehr. Damit
ſchließt dieſe Geſchichte.

Die Pfarrerstochter von Preſtsbakki.)
Auf Preſtsbakki war einmal ein Pfarrer, der Einar hieß.

Er war ein ſehr reicher Mann und hatte viele Kinder. Er
hegte große Verachtung vor den Huldrenſagen und ſagte,
daß es ein Huldrenvolk niemals gegeben habe. Er meinte,
ſie könnten ihn ja beſuchen und fragte höhniſch, ob er denn
ſo ſchwer zu finden ſei.

Eines Nachts aber träumte er, daß ein Mann an ſein
Bett kam und ſpräche: „Von jetzt ab wirſt du nicht mehr
leugnen, daß es ein Huldrenvolk gibt, und ich werde nun
deine älteſte Tochter holen, und du wirſt ſie niemals wieder
ſehen. Du haſt uns Elben lange genug geärgert.“ Am
Morgen war die älteſte Tochter des Pfarrers verſchwunden,
ſie war zwölf Jahre alt. Man ſuchte ſie überall, aber fand
ſie nirgends. Als aber ihre Geſchwiſterchen am Hofzaun
beim Spielen waren, kam ſie noch einmal zu ihnen und
ſpielte mit ihnen. Sie wollten ſie mit heimnehmen, aber
da verſchwand ſie für immer. Sie ſagte ihren Geſchwiſterchen
auch, daß es ihr gut ginge, dort wo ſie ſei, und daß ſie
es ſehr gut hätte.

Jhr Vater träumte beſtändig von ihr, und ſie teilte ihm
genau dasſelbe mit, was ſie ihren Geſchwiſtern geſagt hatte,
und dies noch dazu, daß ſie für den Pfarrersſohn des
Huldrenvolkes beſtimmt ſei. Dann verſtrich die Zeit, bis
ſie wieder erſchien und dem Vater ſagte, ſie verlange danach,
ihn zum Hochzeitsmahl morgen bei ſich zu ſehen, denn dies
ſolle nun vor ſich gehen. Von da ab träumte er niemals
mehr von ihr.
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licher Energieentfaltung fehlt, aber das ſei alles nur nach
außen gerichtete Willenskraft. Dafür mangelt die nach innen
gerichtete Energie, die Zucht des Jnnenlebens, die ſittliche
Willenskraft in der praktiſchen Lebensführung des Alltags.
Obwohl der Individualismus das Gerede von der Erziehung
zur Perſönlichkeit aufgebracht hat, vergißt er ganz die Be
dingungen wahrer Perſönlichkeitspflege: Kräftigung des ſitt
lichen Willens. Noch nie auch hat die Wiſſenſchaft vom
Pathologiſchen ſolche Fortſchritte gemacht wie heute, noch
nie der Wille ſo ſehr die Waffen geſtreckt, wo ſelbſt jede
Gerichtsverhandlung zeigt, daß man bei jedem Vergehen die
Schuld in anormaler Veranlagung wittert und dem Menſchen
jede Spur von Verantwortung abnehmen möchte.

Alſo mehr Willenszucht in unſer Leben, in unſer eignes
und in das der Jugend hinein: Weg mit der weibiſchen
Verweichlichung, die heute ja faſt pathologiſch wird, her mit
der feſten Männlichkeit. Lerne zu wollen: Wollen kann und
muß gelernt werden. Wir zerbrechen uns heute vielfach die
Köpfe, wie wir die Schule der Zukunft geſtalten, wie wir
die Jugend zu höchſter Lebenstüchkigkeit erziehen. Nun, ſtellen
wir einmal die ſittliche Willensbildung mehr in den Mittel
punkt unſeres Strebens und wir haben für den einzelnen
wie fürs ganze Volk unendlich viel gewonnen. Mit Recht
konnte Goethe von dem ſchleſiſchen Dichter Chriſtian Günther
ſagen: Er wußte ſich nicht zu zähmen, und ſo zerrann ihm
ſein Denken wie ſein Dichten.

Als Volk kennen wir ſicher keine wichtigere Frage als
die: Wie erziehen wir unſeren Nachwuchs zu höchſter Lebens
tüchtigkeit? Wie machen wir uns, die wir äußerlich verarmt
ſind, innerlich reich? Die Antwort kann nur in der Richtung

des Gefühls, des Jnſtinkts, des Trieblebens, wie das heute
von unſeren Schulreformern mit naiver Sorgloſigkeit aus
gerufen wird. Wir verurteilen heute mit Schärfe das demo
raliſierte Treiben, die apathiſche Unbekümmertheit wie die
gewiſſenloſe Genußſucht mancher Kreiſe. Wenn wir aber
dem einſeitigen verweichlichenden IJndividualismus unſerer
Tage folgen, ſein oft ſchon albernes Getue mitmachen, dann
werden Erwachſene die Frucht ſein, die jenen Schädlingen
an unſerm Volkskörper nur zu ſehr gleichen. Weg daher
mit jeder Einſeitigkeit! Her dafür mit der feſten Willenszucht.

Die können wir nie genug und zuviel betonen. Das Genuß
und Trägheitsprinzip im Menſchen wird ſchon dafür Sorge
tragen, daß unſere Forderung nie reſtlos erfüllt wird.

P. Hoche, BerlinLichtenberg.
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Briefkaſten
R. Torgau und L. K., Tilſtit. Sie fragen betr. unſerer letzten

Briefkaſtenantwort an, was eine Bluſe mit Oberlicht iſt. Wir
müſſen Sie bitten, ſich da an eine weibliche Auskunftei zu wenden.
Wir ſind leider in ſolchen Dingen unerfahren.

W., Werlin. Sie ſenden uns folgenden Zettel, der bei der
A. E. G. in Hennigsdorf angeklebt war

Einladungzu dem am 28. Februar ſtattfindenden
Konzert des AEGOrcheſters.

1. Kündigungsmarſch (mitzuſingen von 60 Prozent der
Beamten).
Hungerpolonäſe (für Unterernährte ſtehen Kranken
ſtühle bereit).
Hymne an die Arbeit

zu.

ſ. R., Caſſel.

R. R. Frankfurt.

Am Ende Gemeinſamer Schlußgeſang:
„Wer hat dich, du mein Gehalt,
Abgebaut von hoch da oben

(Es wird dringend gebeten, das Konzert nicht durch
Magenknurren zu ſtören Der Reinertrag iſt für die

notleidende AEGDirektion beſtimmt.
Beginn nach Büroſchluß (1/10 Uhr abends) Ende

kurz vor Dienſtanfang (7 Uhr morgens).
Vielen Dank.

Es iſt richtig, daß Herr Oberpräſident Schwender auf
der Verſammlung des Republikaniſchen Reichsbundes in Eaſſel
geſagt hat: „die Republik müßte im Gegenſatz zur bisher vielfach
gebrauchten Taktik der Defenſive zur Offenſive gegen ihre Gegner
übergehen“. Wir wiſſen auch nicht, wer die Republik bedroht.
Doch höchſtens nur ſie ſich ſelbſt. Herr Scheidemann, dem die
Jungdeutſchen Ordensbrüder ja den Schnee vor der Türe weg
geſchippt haben, und der natürlich als einer der feſteſten Stützen
ebenfalls ſprach hat ja doch geſehen, welche Brüderlichkeit in
der vaterländiſchen Bewegung vorhanden iſt.

Solche Inſerate können wir leider nicht auf
nehmen. Außerdem wäre es auch in der von Jhnen gebrachten
Faſſung wohl ohne Wirkung. Da ſehen Sie die deutſche Zeitung
„Bohemia“ in Prag an. Dieſe bringt am 16. Februar und
folgende Tage folgende Aufforderung

Ein feſcher, lebensluſtiger abſolvierter
Student ſucht mit einem feſchen beſſerer
Fräulein, 17—19 Jahre, in

RKorreſpondenz
zu treten. Lichtbild erwünſcht. Unter
„„Wanns Mailüfterl weht 3892“ an die
Deutſche Zeitung Bohemia.

In die Zukunft mußt du ſchauen willſt du Häuſer dir erbauen.
Willſt im Mai du Glück gewinnen fang im Februar an zu ſinnen

Oder: Der kluge Mann baut vor.

Aus dem Geſchäftsleben.
Das Verſandgeſchäft M. Semmler, Wettin, gibt ſeine Wehrwolfder vorangegangenen Ausführungen liegen. Es mutet ſeltſam

an, wenn man gerade heute die frühere Einſeitigkeit verdammt,
die der geiſtigen Bildung und an ihre Stelle eine andere,

Phantaſien über die Gehaltszahlung („Was frag' ich
viel nach Geld und Gut“).
Variationen über das Thema Ich habe die Naſe voll.

Uniformen und Regenmäntel preiswert ab. Wir empfehlen den Orts
gruppen, bei dieſem Kameraden ihren Bedarf zu decken, da die Uniformen
nach jeder Zeichnung und jedem Wunſch angefertigt werden. Jm übrigen
verweiſen wir auf das heutige Jnſerat.

e

noch gefährlichere ſetzt: die einſeitige unbekümmerte Herrſchaft Klagelied der Betriebsräte („Jch hab' mich ergeben

Burschentum
und Leben

Ein buntes Buch

von Dr. N. Boeder
und Dr. B. Wieprecht.

Ein unterhaltsames Buch in Prosa
und Poesie, das seine Themen aus

J e

Jung- Faust
Eine ernsthafte Faustparodie

von Dr. E. Wieprecht.
Ein der deutschen Jugend zu ihrer
nationalen Erneuerung gewidmetes
Buch. Die Not der Brüder an Rhein
und Rubr wird in enger Anlehnung

Heinz Hellmanns
Erlehbnisss

Roman

von Otto Wildling.

Ein spannender, in glänzendem
Stil geschriebener Roman für die
deutsche akademische Jugend und
kür diejenigen, die in ihre Reihen

Konditoref und Kaffeehaus

Zorn
Falle (Saale), LCeipaigerstrasse

Verkehrslokal des Wehrwolfs und Stahlhelms

C ab e Uhr.
Vvornehmes Künstler Konzert

Wir kaufen große und kleine Poſten

v

dem unerschöpflichen Born der
stimmungsvollen Schönheit deut-

schen Studentenlebens schöpft

MK. 0.75

an Goethes Meisterwerk in packen-
den Bildern vor Augen geführt

in Pappband MK. 1.50
broschiert. MK. 1.10

eintreten wollen Weizen, Roggen, Hafer, Gerste

Hüälsenfrüchte und Sämereien

Erich Walla Co.,
ne

Halle a. S., Berliner Straße 28. Fernruf 3351, 2920.

in Halbleinen
broschiert.broschiert I DrOSChIer Alk. I. IV. broschlilert e.

III
aVerlag H. Plicsmmi G

v

l 5S Mützen, er V Z. Cin grosser Auswahl gwrge g Tr G r

e

Joſef r
Fernſprecher 1497 Halle a. Saale Fernſprecher 1497

Leipzigerſtraſze Ecke Neue Promenade 16
Bekannt durch führende Marken und Qualitäten.

C re Sfrische
U Hakenkreuze da

Seefische
Räucherwaren

Wolfsangeln,

Fisehkonserven

sowie die verschiedenen germanischen
Runenzeichen, auch in Broschenform
und als Anhänger, handgeschmiedet für
Koppelschlösser liefert in sauberster

Ausführung

Karl Pfeiffrl Pfeiffer,
Neumarktfischhalle

zeichen, u. a. Totenköpfe, Gardestorne, Selststr. 33 Tel. 6658
Kronen, Knöpfe, Beschläge, Fahnenspitzenu, Nägoel, Turnerabzeichen er deutschen n
Turnerschaft. Handgestickte Ahzeichen,
Fahnen u. Wimpel, Kokarden, Marinefaggen, F

Hitler Mützen,
Wehrwolf- Mützen

Radio-
Melden Sie sich schriftlich zum
Hören an. Wir geben für Wehrwolf-

und Stahlhelmmitglieder Rabatt.

Rufafunk
Centralbüro Halle-Saale, Ankerstrasse 4

(Mitgl. des Stahlhelms)

„Eiverge“
Fittermittel-Aktiengesellschaft

Trirtstr. io. Halle a. S. Gr. märxerstr. s
Fernsprecher 6356 Postscheckkonto Leipzig 86311

liefert

älle Futtermittel in Ia. Qualität
Spezialität: Fischmehl, Fleischmehl.

Wehrwolfmützen
von 3.25—-4.50 G. Mk., eigene Anfertigung.

herrenhüte, KRegetta-, Sportmützen Ernst Mammitzsch

Pelzwaren
Eiſlenburg, Bez. Halle

Tel. 230.
Lager und Nenanfertigung aller Ab-

unterhalte ſtets gutſortiertes Lager.

J. Kaliga, Halle (Saale)
Gr. Klausſtraße 35.

Wehrwolf- und Stahlhelmabzelchen gegenCigarren Zigavetten Mudwel 3 Gehrwot.77 J S h Deutliche Adressenangabe erbeten Uniformen 5 FHusrüstung.ſſ o o In e nG es ch a fts-Bü cher Fra r 3 G i w St. I2.-- M. Sporthosen, imprägn.
Amfertt 4 L Heise Segeltuch, Breechesform St. 7.75 M.l elgener Anfertigung inh. W. Eich m w Wickelgamaſchen/2,50 m lang, feldgr.Lagersorten und Sonderanfertigung. II m. W. Fichen Häncdelstr. 88, Ecke Bernburgerstr. Laar 3.50. M. Sportſtrümpfe und

Stutzen in allen Preislagen liefert
an vaterländiſche Verbände

Beinharcdt, Artern, Schließfach 7.
1.Vorſ. des Wehrwoif, 3. Vorſ des Stahlhelm

Artern. Auf Wunſch Bemuſterung
oder Beſuch unverbindlich.

(nehben der empfiehlt seine althewährten
Goldenen Kugel) Qualitätszigarren,

Sowie sein reich aussortiertes Lager an
—7 Zigaretten und Rauchtabaken

P. Bartels, Inh.- Fritz Engel, Meere

J. Zoeblsch, Halle d. S., inn. W. Binder, Halle, Leipzigerstr.
Fernruf 6346. Mitgl. Nr. 25. Gr. Steinstr. 82.

e E*5äà3äö
Feuerzeuge zigarettenmaschinenVe

Halls, Leipzigerstr. 659



Phonola- Pianosn n m n n m NennenFlügel, Pianinos, Harmonium
Phonola- Flügel

Bechstein, Feurich, Grotrian-Steinweg, Hupfeld, Kaps, Rönisch, Schiedmayer,
Schwechten, Seiler, Wolfframm u. a. in unübertroffener Auswahl am Lager

ALBE
Halle (Saale), am Riebeckplatz, Fernruf Nr. 2933

RT HOFFMANN
rin
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C S8& le IIIIIDcrnzoogAdTrTrTTdrrrdarTogcuu-—ÄwHerrouunn r er
e on d(Kock und Breecheshose) zu Mk. 23. 50 Hotel Rotes Ross ne

aus prima wasserdichten gezwirnten Stolfen (nicht aus der minder Halle a. d. e wider
wertigen wesentlich billigeren imprägnierten Desselware) S drängenS Inhaber Otto Sierau S utht lauteO unck den Angehörigen der Wehrwölfe, O S Porusprecher 9802 veg o S hbndelt de5 S s SWindjacken, Damen Sportjacken, Damen- M n

W Sport-Mäntel, Schi-Mützen und Damen-Hüte War eaus den gleichen Stoffen an. Haus ersten Ranges n uZahlung kann, wenn strikte innegehalten, in drei wöchentlichen D S EöStandpan
Raten erfolgen. S Garage Leipziger Str. 7* vn.Die Herren Ortsgruppenführer wollen sich mit mir in Verbindung O S z S an dem nsetzen und event. Modellabbildungen und Preise anfordern. (unweit des Bahnhofes)- S d
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Weddg-Pönicke Steckner A.-G., Halle-Ss. Wein Crodbellereſen mgroße Glo

Oberhemden Leinen- und Baumwoll- Tricotagen Strümpfe Hugo Krasemann wenn ihn
NMachthemcden warenhaus S Sport Stutzen Halle a. s Besitzer des Weinhaus Broskowskl. uiht beiz e re WMascheausstattunge G ama sehen e S e e e Weiden ne Nur hoehwertige Gualitätsweare l e e e e en ernnn h in Mittungene e ehe e ehemn7 fnanzierte,
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liehtengrabens 9 Eegrünget vor 75 Jahren Hoflieferant Gegrünget Vor 75 Iahren 4 lubhaus
Plsenbanner 1 Abteilung: Uniformfabrik Gr. Ulrichstraße 52 5 19 eve 6Schärpen S Sonntags vornehme Ahendmusſk, Bergkapelle ent S Uekferant der Wehrcoſf- un Ltahlhelm Inlformen

S Fahnennäsgel äncdli ü 2 S S mund Fahnen 2 bestehend aus: feldgrauem Rock (ol-tändig gefättert) 3-Eff-Preyberg-PIIsener. e
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ernspr. Ferner empfehle: 63Zweiggeschaft und Kleinverkauf: Grüne S F j wir den Me n Feldgraues Kommistüen Blaueg Marinetaen Hohenzollern

e 140 cm breit, reine Wolle reine Wolle, 140 cm breit Halle (Saale), Geiststrasse 40
v 8 (Zur Anfertigang von Wehrwolfantformen) passend fur Herren- und Damenkleiduns Bes. Ad. Kovin nErstklassige Briketts Preis per Meter 8-50 Fstm. Preis per Meter S. 50 Fstm. Stammlopal, des Wehrwolſes MiPerl rn e Der Versand geschieht per Nachnahme oder Vorelnsendung des Betrages Jeden nachmittags und abends e die
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Ecke Rruckenbergltr. liefern frei Haus von 5 Zentner an erstKlassige Wiener Würſtchen Srengen eune an en o mütig?hec Briketts on ne liefert täglich friſch und konſerviert in Doſen S e an r n
z ine, Koks iür Zentralheigung und Ofen- Biere eine erſter Hä imKunltglieder mod. Konktruktion e ehe t Kiötren wovte Hermann Erodthuhn r äh Racues Wo n ev nonnne e erket

x 34 i arf bitten wir auf unsere Prim ken zu e a. S.orthöpägdilche Apparate, Dre e We entee Sie pue v De eert regten Kapelengetenetenee Tel. 2786 kl. Saal für Verſammlungen u. Feſtlichkeiten Vel a
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Anfertigung und Lieferung ganzer Ausrüstungen an in an ſank

o nUniformen für Wehrwolf, Stahlhelm und Scharnhorst e
e zu vorteiihaften Preisen Heltestes Spezial-Uniformgesehäft am Platze den hBesonders empfehle ich: Mützen, Koppol, Brotheutel, Trinkbecher, Feldflaschen, Tambourstähe, Signahörner, Trommeln, Halsbinden, r Kavallerie-Packtaschen, Kochgeschirre, Esshestecke, er
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2. Beilage zu Nummer 7 des „Wehrwolf““ vom 1. Lenzmond 1924.
vertrag ab mit der draſtiſchen Bemerkung: „Nur SchufteDer jüdiſche Geiſt

als Fremdkörper im Deutſchtum.
Von W. J. Stahl.

Von Zeitgenoſſen, die eine nur vberflächliche Stellung
zur Raſſenfrage einnehmen, kann man immer wieder den
Einwand zu hören bekommen: „Ja, aber es gibt doch auch
edle Menſchen unter den Juden!“ Und man muß dann,
nachdem man dieſe rein ſelbſtverſtändliche Tatſache vhne
weiteres zugegeben hat, gewöhnlich erſt mit der großen Lupe
der Sachlichkeit kommen, um zu zeigen, daß, weil ein Sack
Mehl oder Reis von Maden wimmelt, damit nicht behauptet
iſt, daß nur Maden darin oder alle Reiskörner Maden ſeien
Die Sache iſt viel zu groß, um ſie auf perſönlichem Gebiet
austragen zu können, und gerade wir, die wir in einer
grundſätzlichen und ſachlichen Löſung überhaupt nur eine
Löſung ſehen können, haben gar keine Intereſſe daran, zu
verhehlen, daß es „auch edle Juden gibt“. Ja, wir verzichten
auch darauf, aus dieſer Satz und Frageſtellung ſelbſt Kapital
zu ſchlagen und darauf hinzuweiſen, daß in dieſem „auch“
ſchon die Ausnahmeſtellung derartiger Juden dokumentiert
iſt. Wir brauchen auch keine Volkszählung nach ſolchen
„edlen Juden“ zu veranſtalten, noch dieſe Qualitätsſtufe
prozentualiter der Geſamtheit abzuſchätzen, das alles würde
uns wieder nur von der viel machtvolleren ſachlicheren Klärung
abdrängen. Wenn wir ſchon die Frage ſtellen, ſo darf ſie
nicht lauten: Wieviel edle Juden gibt es, ſondern Warum
handelt der Jude edel?

Aber auch bei dieſer Frageſtellung hüten wir uns ſelbſt
verſtändlich vor der Verallgemeinerung einer Regel, die, wie
alle Regeln ihre Ausnahmen ſo gut beſitzt, als beim Säen,
wie wir wiſſen auch Körner auf den Weg oder unter die
Dornen fallen. Wäre es nicht ſo, dann hätte gerade mein
Standpunkt aufs äußerſte erſchüttert werden müſſen durch
meine nähere Bekanntſchaft mit einem älteren jüdiſchen Herrn,
an dem ich ſoviel Züge von Großmut und reiner menſchliche
Güte beobachten konnte, daß mein Freund, Prediger S., der

ihn ebenfalls kennen lernte, mit Recht ſagen konnte Er
beſchämt manchen Chriſten Ich gehe noch weiter und
bezeuge, daß ich an dieſem Juden eigentlich zum erſten Mal
die Befolgung des Wortes „Liebet eure Feinde“ geſehen habe.
Menſchen, die ihm Wohltaten mit Undank lohnten, ſagte er:
„Wenn ihr nochmals in Not geratet, ſo kommt ruhig wieder
zum alten Goldberg!“ Und über ſeine Geſchäfts und
Lebensauffaſſung äußerte er mir: „Wenn ich abends höre,
das und das habe ich verdient ſo frage ich mich: „Haſt du
damit ſchon etwas für die Menſchheit geleiſtet?“ Weiter:
Er lebt perſönlich ganz anſpruchslos, weil es ihm Freude
macht, mit dem Erſparten Wohltaten zu erzeigen, die an keine
große Glocke kommen. Jch habe wiederholt geſehen, daß,
wenn ihn jemand um Hilfe bat und er größere Summen
nicht bei ſich hatte, er in der Minute aufſtand, ſich das
Geld in nächſter Nähe lieh und es dem Bittenden vhne
Sicherheit gab. Wohl zehnmal ſah ich, daß er ſelbſt auf
Quittungen verzichtete und einmal, als &edüs Unternehmen
eines ehemaligen Paſtors mit einem recht erheblichen Beitrag
finanzierte, lehnte er einen ihm angebo knen Beteiligungs

Wilſon in der Hölle.
Eine Viſivon.

Als das Trommelfeuer nächtlich begann und nicht auf
hören wollte, las ich im Kerzenlicht des Unterſtandes in
meinem Tagebuch, und als ich mein „Schachſpiel“ (S. 106)
durchgeleſen und nochmals mir des unheimlichen Wirkens
von Heuchler Wilſon bewußt ward, dachte ich unwillkürlich,
Kamerad Witzgall, Freund Kern, Holzer, Vetter Max, der
erſt geſtern an einer amerikaniſchen Granate verblutete, und
all die vielen Tauſende, die ſchon durch amerikaniſche
Geſchoſſe (DumDum) qualvoll gemordet wurden, und Bruder
Otto dem ein Sprengſtück amerikaniſcher Herkunft das
Gebiß ſo ſchmerzhaft ausriß, vor mir ſehend, an Rache
gegen Wilſon, den vielfachen Mörder, und Gott verzeihe
mir den Mordgedanken:

„Unſer ärgſter Feind ſitzt in Amerika dorten,
Er ſollt' nimmer tückiſch brave Deutſche morden;
Wär' ich überm Waſſer,
Müßt' er ſterben mir, der feige DeutſchenHaſſer!“

Und dieſen Gedanken im Dämmerlicht halb wach weiter
ſpinnend, ſah ich mich es kam über mich wie eine Viſion
mit meinem geträumten „Opfer“ vor Gottes Richterſtuhl,
wo dem W. in blutiger Schrift und vielſtelligen Ziffern ſein
Judaelohn und zugleich ein Heer der durch ſeine Schuld
Gemordeten vorgeführt wurde; es war gräßlich, ſchrecklich
erhaben und empörendwiderlich zugleich zunächſt dieſes
als W. erhobenen hochhutbedeck en Hauptes und mit
hochmütigverächtlicher Geſte auf mich deutend, mit abſcheulich

ſchnarrender Stimme, pathetiſch, wie ein Staatsanwalt, der
ſeine Beſtimmung nur in der Vernichtung des armen Telin
quenten erkennt, zu reden anhub:

„Dieſer elende Deutſche hat mich, den Lenker der neuen
Welt, gemordet, mich meinem edlen Friedenswerke entzogen;
aber meinen wohlangelegten Plan der Völkervereinigung zu
Deutſchlands Vernichtung wird er und dazu grinſte er
teufliſch nicht zerſtören, und der über alles ſtarke Angel
ſachſenWille wird und muß die Welt beherrſchen und ihr,
ſich zum Glücke, den Frieden aufzwingen.“

Ich ſank nicht ob dieſer mich kalt laſſenden Anklage
an allen Faſern des Körpers und Geiſtes durchzittert von
der ungeſehen fühlbaren Gegenwart Gottes, Gottes, des
allmächtigen und allwiſſenden Weltenrichters, anbetend, den
Helm im Arm, ins Knie und vermochte nur zu ſtammeln
„Herr! Jch mordete ihn fürs Vaterland, für viele Tauſende
meiner Brüder, für meine Blutsſreunde, die er gemordet,

Wir entnehmen dieſe Viſion dem ausgezeichneten Buch des
ſchon 1916 gefallenen Oberleutnants Fritz Marſchall „Exoriare“.

machen Verträge.“

Warum erzähle ich das alles? Nur um gerecht zu
erſcheinen Oder um auf dem bekannten „weißen Raben“
zu länden

Mehr als beides. Man höre: Mein Jude Goldberg
iſt ſich abſolut bewußt, daß ſein Verhalten in erwähnten
Punkten durchaus unjüdiſch iſt; mehr als einmal hörte
ich aus ſeinem Munde die motivierende Bemerkung: „Jch
will, das Sie in mir nicht nur den Juden ſehen! Ein ander
mal: „Jch bin Antiſemit!“ Nicht aber dem Glauben nach;
da erklärte er: „Jch bin Jude mit Leib und Seele.“ Als
man ihn mit ruſſiſchjüdiſchen Geſchäftsleuten bekannt machen
wollte, lehnte er ab: „Wenn ich von ruſſiſchen Juden höre,
habe ich ſchon genug.

Goldberg hat noch nie in ſeinem Leben einen Prozeß
geführt. Betrug, Verkennung, Verleumdung, er nimmt es
hin und erklärt „Jch will keinen Zank haben!“

Und da ſetzt die Jnkonſequenz ein, und aus der Duldung
und Erduldung wird die Lüge. Dem germaniſchen Charakter
typ iſt ſolche Duldung, die er als wahrheitsfeindlich und
ſolglich als Ausfluß der Feigheit empfindet, eine glatte
Unmöglichkeit. Er ſpricht mit dem Menſchenſohn: „Habe
ich unrecht geredet, beweiſe es, habe ich aber recht geredet,
warum ſchlägſt du mich?“

Der Germane braucht klare Luft, ethiſch und moraliſch
reine Luft; er ſchlägt ſich mit ſeinem beſten Freunde herum,
wenn dieſer von dem höchſten Ziel abweicht. Der ſpezifiſch
jüdiſche Geiſt aber drückt ein Auge zu. „Nu, wenn ſchon
ſagt er in allen Dingen, die nicht das rein materielle Intereſſe
angehen. Er hat ſich ſelber „überzüchtet“ infolge und vermöge
ſeiner jahrtauſendelangen Kriecherei vor der materiellen Gewalt
der „Heiden“. Er verfolgt und erſchlägt allezeit die aus
ihm aufſtehenden Propheten und Meſſiaſſe und iſt jederzeit
zu der Lüge wider den heiligen Geiſt bereit: „Wir haben
keinen König, denn den Kaiſer.“

Wer hat dies Bekenntnis von ihm verlangt? Niemand
Pilatus hätte ihnen gern einen eigenen König gelaſſen.
I. N. R. L war und blieb für ihn der Juden König. Doch
ſie müſſen ſich dem Kaiſer an die Rockſchöße hängen. Ein
Pfui ſolcher Charakterloſigkeit! Aber ſo ſind ſie bis heute.
Mit einer Zähigkeit, die einer beſſeren Sache würdig wäre,
kleben ſie an den Nationen, weil ſie zu feige ſind, ſelbſt eine
Nation im eigenen Hauſe zu bilden. Sie ſind den Mieß
muſcheln vergleichbar, die ihr Fortkommen darin ſuchen,
daß ſie ſich an den Schiffsböden feſtſaugen und ſich ſo durch
die Meere tragen kaſſen. Der Jude iſt der verkörperte
Materialismus (man komme nicht mit einzelperſönlichen
Ausnahmen von der Regel, die Ausnahmeprozentlichen ſind
mit dem Fall Goldberg offen zugegeben); er kann in Aegypten
die erniedrigenſte Daſeinsfotm gehabt haben ſowie er der
matertelen Mangel ſieht iſt er bereit ſeinen Propheten zu
ſteinigen und zu den Fleiſchtöpfen Aegyptens zurückzukehren,
gleichviel, ob es ihm dort die Opferung der männlichen
Kinder koſtek. Er iſt bereit, die Männlichkeit zu opfern, um
„Fleiſch“ zu haben.

und wähnte, es ſei dein Wille“, und gütig, wohlklingend
wie die Stimme meines Vaters antwortete der Herr:
„Mein iſt die Rache, und ich ließ ſie dich vollbringen, auf
daß er gerichtet werde; gehe ein zu deiner himmliſchen Heer
ſchar ſeiner Blutopfer, er aber“ und nun wurde die
Stimme furchtbar hart „verkünde in ewiger Wahrheit
ſeiner Verbrechen, Schuld und ſein eigen Urteil“, und indem
mich eine unſichtbare, mächtige Hand den Heldenſcharen zu
führte, aus der mir viel liebe Freundenshände (Kerns, Maxens,
Bauers und Rauſchers) ſich entgegenſtreckten, begann W.,
nun auch zuſammengeſunken vor Gottes Allgewalt, mit
ſchrecklich verzerrter Miene und jämmerlichen Tones ſein
Sündenbekenntnis: „Jch bin ſchuldig des tauſendfachen
Mordes all dieſer für ihr Leben und ihres friedliebenden
Vaterlandes Recht gefallenen treudeutſchen Männer und all
jener armen, des elenden Hungertodes unſchuldig geſtorbener
Frauen und Kinder ich konnte ſie retten durch ernſt
liche Begehrung meines und der Völker Rechtes auf Offen
haltung des Meeres oder durch einfache Verſagung der
W ffenlieferung an ihre Feinde; ſchuldhaft unterließ ich
beides, weil ich die Beugung des deutſchen Rechtes unter
die Angelſachſen- Gewalt und weil ich auch deren ſchändliche
Hungerblockade ſelbſt wollte, und fiel in ſcheinheiliger Wahrung
des Völkerrechts dem um das Leben ſeiner unſchuldigen
Frauen und Kinder kämpfenden braven, deutſchen Volke noch
in den abwehrenden Arm, indem ich die echte deutſche Nach
giebigkeit und rückſichtige Schwäche ſeiner Führer und herr
ſchenden Leiter (hahaha!) durch Einſpruch und Drohung von
dem wirkſamen Gebrauch ſeiner gegebenen Abwehrmittel zu
hindern wußte. Jch bin ſchuldig der Duldung und Ver-
breitung der Lüge an Deutſchlands Unrecht ich kannte
Deutſchlands Recht (das nur um gleichſtellende Achtung
ſeiner friedlichen Regſamkeit unter den Völkern der Erde
friedlich rang und nur zur Abwehr und nicht zur
Eroberung kämpft), und ich erfand, um die Welt hiergegen
aufzuſtackeln, die Lüge des „Jdeenkrieges“ ſür Recht und
Gerechtigkeit und für Befreiung der Völker vom preußiſchen
Militarismus, um ſie alle dem „Kapitaliemus“ zu
unterjochen und bin ich ſelbſt ſchuldig der Begünſtigung
und Unterſtützung ſeiner Feinde: ich war, Friede heuchelnd,
ihr beuteheiſchender Kampfgenvſſe, ihr beſter Helſer mit Rat
und Tat und mit meinem Sündengeld; bin ſchuldig der
Beſtechung und Aufwiegelung der Völker, zu der ich riet und
viel Geld gab, als letztes, beſtes Mittel, das hilft, wenn
die Waffen nicht ausreichen und womit ich den treuen deutſchen
Volkscharakter zu verderben dachte und auf Generationen
hinaus; auch bin ich ſchuldig des Verrates an den Jren:
mit demſelben Gleisnermunde, mit dem ich die Frei
heitsrechte der Völker und beſonders der Jren zu ſchützen

Und dieſen Geiſt, der ſo germanenfeindlich iſt als möglich,
wollen wir los ſein. Der einzelne Jude kann uns ein
achtenswerter Menſch ſein; der jüdiſche Geiſt aber gehört
nicht zu uns, und wir ſind noch ſchlimmer als er, wenn wir
dieſen Sauerteig dort dulden, wo er nichts zu ſuchen hat:
im Germanentum. Denn dieſes hat eine andere Sendung in
der Welt als das Judentum, eine ſo vollkommen andere, daß
es ſchlechterdinas unmöglich iſt, dem Judentum hierbei die
Konzeſſion des Mitmochens der Beteiligung machen zu können.
Das hat nichts mit Ueberhebung zu tun; dazu läge auch gar
kein Grund vor, ſo wenig, als der Jude, wenn er imſtande
wäre, unſere völkiſche Aufgabe zu erkennen, noch einen Reiz
darin erblicken könnte, ſich an einem Unternehmen zu beteiligen,
das keine Dividenden nach ſeiner Kalkulationsart abwirft.
Jmmer wieder verſtanden: der Jude als Geſamtheit; der
einzelne Jude mag zuweilen innerlich anders organiſiert ſein,
unter den Germanen ſind ja auch genügend ſolcher, die ſo
von fremdem Geiſt infiziert, degeneriert ſind, daß ſie keine
innere Verwandtſchaft mit uns mehr haben. Germaniſche
Samaritaner. Gegen ſie haben wir einen ebenſo ſchweren
Stand, einen nicht leichteren Kampf zu führen, als gegen
den jüdiſchen Geiſt. Man rede nicht von Verſtändigung!
Wir wollen keinen Krieg mit den Juden, ſondern Scheidung
von ihnen. Der Jude ſoll in ſeinem eigenen Bereich mit
ſeiner eigenen Wellenlänge arbeiten, dann, und nur dann
können wir in Harmonie mit ihm leben. Wir aber müſſen
mit unſerem Radio allein arbeiten und zwar mit unſerer
ſpezifiſchen Wellenlänge, auf die ſich der Judengeiſt platter
dings nicht einſtellen kann, unbeſchadet des guten Willens
weniger einzelner

So liegen die Sachen und ſo muß ausgeſprochen werden,
was iſt? Wer es nicht einſieht, der mag weiter kleiſtern,
bis die germaniſche Hand ſtark genug iſt, ihm das Handwerk
zu legen. Es gibt nur eine Verſtändigung, die heißt:
Reinliche Scheidung, und auf dieſe hinzuarbeiten, ſollte die
Aufgabe ſowohl aufrichtiger Juden als bewußter Germanen
ſein. Alle anderen Kategorien auf beiden Seiten ſind
Faktoren, an deren Bekämpfung Judentum und Germanen

tum (beides in ihrer ſpezifiſchen Sendung verſtanden) gleiches
Jntereſſe haben. Je eher es beiden gelingt, ſie zu überwinden,
umſo eher werden beide dazu kommen, ihre wirklichen Aus
gaben in der Welt zu löſen, anſtatt ſich darin aufzuhalten.

Weg und Licht.
Wer bald ſich läßt durch Worte fangen,
der iſt auch ſchnell bereit zum Bangen,
wenn ihm ein böſer Spruch geſchieht,
ſtets Amboß iſt er, niemals Schmied.

Sei du dir andern Wegs bewußt:
Der Leuchter, den du blank erhalten,

der Führer vem du folgen mußt
ſie ſind in deiner eig'nen Bruſt
und Weg und Licht
ſind dir: Die große Pflicht!

Wilhelm Müller, Hermsdorf.

vorgab, verriet ich ihre, mein Gaſt und Schutzrecht
genießenden Führer an das perfide England zu ihrem ſicheren
Tode. Und wozu tat ich all dieſe Frevel? Amerika, nein,
nur Amerikas Geldfürſten wollte ich noch reicher und mich
mit ihnen zu Weltherrſchern machen, wohl wiſſend, datz ſie
mit Deutſchlands Feinden zur Kriegsrüſtung alliiert waren
und ihre hilfreichen Mordgeſchoſſe ladebereit hatten ſchon
beim erſten Schuß. An eine göttliche Gerechtigkeit glaubte
ich nicht, nur auf die allbezwingende Macht des Mammons
baute ich, und der Klang des Geldes übertönte mein oft
mahnendes Gewiſſen. Nun bin ich verloren und habe auf
Amerika ewige Schande gehäuft: ihr Präſident ein tauſend
facher Mörder, Lügner, Heuchler, Verräter, ein Schuſt!“

Und nun, während er händeringend in ſich zuſammen
ſank, heulten und kreiſchten die tauſendſtimmigen, ihn dräuend
umſchwirrenden Rachegeiſter ſeine eigene Beſchimpfung:
„Mörder, Heuchler, Schuſt“ uſw., und von unten tat ſich
eine Kluft auf, ein brodelnder Pfuhl voll ſchäumenden
Blutes, darinnen ich einige Köpfe, blut peiend, ſchwimmen
ſah und wovon ich König Cduirds und Lord Kucheners
erkannte; dann aber entſtiegen dem Pfuhl eine Menge gräßlicher
Teufelsfratzen, die mit ſchrecklichem Hohnlachen und Gemecker

heülend einſtimmten in die Rachegeiſterrufe: „Mörder,
Lügner, Schuſt!“ bis Gottes alldurchdringende, gewaltige
Stimme rief „Verdammt!“ und ein beſonders großer, gold
flügelſtrotzender Teufel (Luziſer) dazu ſchrie: „Auf ewig,
was du auf Erden warſt, ein Teufel!“ Dann ein ſurcht
barer Donnerſchlag, ich ſah Wilſon noch in den ſcheuß lich
ſtinkenden Pfuhl verſinken und erwachte, ſchweißtriefend. Der
Teufelsſpuck war verſchwunden und nur der Geſtank war
noch da, und der kam wie das Donnerkrachen von
der ſchweren Granate, die unſeres Unterſtandes Ausgang
getroffen hatte.

Gott ſei Dank! Du haſt meine geſtrigen Gedanken über
den Heuchler Wilſon durch den ſchrecklichen Traum mir
beſtätigt, und du und die Weltgeſchichte werden ihn ſo
richten, und ſolchen Geſtank wird er ſo dacht ich noch
ſicher ſeinen, ihn wie das goldene Kalb verehrenden Ameri
kanern zurück laſſen, wenn er einmal wirklich zum Teufel fährt.

Dieſes teuſliſche Hohnlacken galt wie ich empört
fühlte nicht bloß unſeren ſchwachen (politiſchen) Führern
und vberſten militäriſchen Leitern“, ſondern dem ganzen
deutſchen (ſelbſt im Exiſtenzkampfe rückſichtsvollen und mo
raliſch bedenklich-zaudernden) Weſen.

Damit meinte er offenbar ſein bisher gegenüber „unſeren
Führern und Leifern“ erzwungenes Verbot des unein
geſchränkten U.B.Krieges, wodurch die engliſchen Truppen
und die amerikaniſchen Waffenſransporte zu unſerer Ver
nichtung im weſentlichen noch ermöglicht blieben.



Unſer Kampf der Gegenwart
Wir geben im Folgenden gern einem Kameraden

das Wort. Auch wir ſind der Meinung, daß über
mäßiger Alkoholgenuß, daß das Roauchen und
Saufen, mit dem die Revolutionejugend von 1918
die angeblich errungene Freiheit feierte, nicht dem
Weſen unſerer deutſchen Jugend entſpricht.

Unſere Zeit iſt Not, Feinde im Land
iſt Eiſen und Stahl, mit blutiger Gier,
iſt bitterer Tod, Feinde am Strand
iſt brennende Qual. wilder als Tier!

Wehrwölfe! Kameraden! Jahre ſind verfloſſen, ſeit ſich
fremdes Volk über die Grenzen unſeres Vaterlandes gewagt hat.
Noch ſteht er fern von uns, Deutſchlands bitterer Erbfeind.

Wißt Jhr aber, daß wir Feinde auch unter uns haben?
Feinde im deutſchen Land, überalll Tagtäglich ſeid Jhr
unter ihnen und verkehrt mit ihnen. Nehmt ſie zu Euch,
in der Einbildung, ſie ſtärken Euren Körper und kräftigen
Euch. Jhr bezahlt ſie mit Geld und laßt Euch oft von
dieſen Feinden überwältigen.

Wir wollen deutſche Männer ſein, nach den Satzungen
unſeres Bundes leben, die ja ſagen, daß wir die „körperliche
und geiſtige Ertüchtigung“ der Jugend wollen. Unter Be
einfluſſung dieſer Feinde können wir aber nie unſere Ziele
erreichen. Unſere Kräfte, die wir doch jetzt noch nicht gegen
den äußeren Feind zu richten vermögen, müſſen wir auf
wenden, um die inneren Feinde zu bezwingen, um Volk und
Vaterland zu dienen.

„Kampf gegen Alkohol und Nikotin“, ſo lautet unſer
Schlachtruf und unſere jetzige Aufgabe. Obwohl ſchon
Tauſende unſeres Vaterlandes in dieſem Kampfe ſtehen und
noch nicht ermüdet ſind, ſo wollen auch wir mitkämpfen,
und der erſte Ruf erſchallt: „Heraus mit dieſen Feinden aus
unſeren Reihen.“ Denn es iſt keine körperliche Ertüchtigung,
wenn wir an Gruppenabenden im rauchgefüllten Zimmer
ſitzen, Lieder ſingen, wobei doch der Rauch tief in unſer
Inneres dringt. Dasſelbe gilt bei Märſchen. Die Wirkſam
keit des Nikotins iſt ſo ſtark, daß „ein Tropfen Nikotin“
genügt, um ein Kaninchen zu töten und bei Menſchen
Schwindelanfall verurſacht. Ferner bedeutet der Tabakver
brauch eine höchſt bedauerliche Verſchwendung des Volksver
mögens und wirkt auch in ſittlicher Beziehung nachteilig.
Wie viele Brände von Scheunen, Wohnhäuſern, Fabriken
und Waldbeſtände ſind die Folge von leichtſinnigem Weg
werfen brennender Zigaretten und dergl.

Nun unſer zweiter Feind, „der Alkohol“. Auch der
Biertopf fehlt wohl nicht an unſeren Gruppenabenden. Das
Bier wird hinuntergeſchüttet, als müßte es ſo ſein, vielleicht
ſogar nach Kommando! Welche ungeheure Menge von Getreide
wird vergeudet, welche Menge von Kartoffeln, Zucker, Mais
und Obſt wird in Volksgift verwandelt. Jedes Liter Bier
hat eiwas mehr als 200 Gramm Lebensmittel verſchlungen.
Milliarden deutſchen Geldes wandern ins Ausland.

Und was bringt uns dieſe förmliche Schnapskultur?
Der Schnaps jagt die Sorgen aus dem Hirn, indem er mit
der Zeit das ganze Gehirn zerfrißt. Er jagt die Scham
aus der Seele, das Geld aus dem Beutel, die Frau aus
dem Hauſe und den Mann ins Zuchthaus. Auf Schritt
und Tritt lockt das gleißende Gift. Es verführt unſere
Jugend, zerſtört unſere Geſundheit, unſere Arbeitskraft, die
Freude am Schaffen und Streben, das Lebensglück unſerer
Frauen und die Zukunſt unſerer Kinder!

Nur Amerika hat es vermocht, dieſes Gift aus dem
Volke zu beſeitigen. Und wir Deutſchen? Für uns heißt
es noch kämpfen!

Peter Roſegger ſagte einſt: „Es gibt kaum ein not
wendigeres nationales Werk, als das, unſer Volk von dem
Gifte des Alkohols zu befreien.“

Auch Bismarck ſagte: „Bier macht faul, dumm und
impotent.“

Nun auf zum Kampf! Beiſpiele haben uns ſchon ge
zeigt, daß umgebaute Brauereien in Lebensmittelfabriken weit
mehr Arbeiter beſchäftigen als vorher. Nur Gutes wird
dadurch erzielt werden.

An alle Gruppen und Führer appellieren wir: „Hinweg mit
dieſem Gift aus unſeren Reihen. Wir wollen ein kräftiges,
an Geiſt und Seele geſundes Volk erziehen. Wehrwölfe,
zeigt Euren Mut; denn: „Mitlaufen, mitſaufen ein jeder
kann, Nein ſagen vermag nur ein ganzer Mann.

Zeigt, daß Jhr ganze Männer und Deutſche ſeid. Erſt
wollen wir uns freimachen von der Trinkſklaverei, dann
können wir unſer Volk befreien, aber erſt ſelbſt frei ſein.

Nichts kann uns rauben Mögen wir ſterben,
Liebe und Glauben unſeren Erben
zu dieſem Land. gilt dann die Pflicht
Es zu erhalten es zu erhalten
und zu geſtalten und zu geſtalten.
ſind wird geſandt. Deutſchland ſtirbt nicht!

Linßner (Ortsgruppe Göſchwitz).

Tutankhamen.
Da ſprach der Tutankhamen
„Daß ſich die Leut' nit ſchamen,
Juhuh, juhuh, juhuhl

Wer iſt Tutankhamen, deſſen Name jetzt durch alle
Blätter geht? An ſeinen Namen knüpft ſich auch der von
den engliſchen Blättern verbreitete Aberglauben des Fluches
der Mumien. Seitdem der damals plötzliche Tod des Lord
Carnaveron auf die Einwirkung der Mumie des Tutank-
hamen zurückgeführt wurde, hat man ſpäter auch das Hin
ſcheiden vier anderer Engländer mit dieſem alten ägyptiſchen
Herrſcher in Zuſammenhang gebracht.

Jm großen Maßſtabe haben die Engländer die Aus
grabungen der alten unter den Pyramiden begrabenen ägyp
tiſchen Könige vorgenommen. Nun hat die ägyptiſche
Regierung dem Engländer Howard Carter die Erlaubnis
entzogen, weitere Nachforſchungen und Ausgrabungen vor
zunehmen. Howald Carter hat ſich daraufhin an die
Oeffentlichkeit gewandt und wenn man den von ihm ver
öffentlichten Berichten glauben darf, ſind allerdings die
Forſcher ſtarken Beläſtigungen ſeitens der Aegypter ausgeſetzt
geweſen. Carter hat nun alle dieſe Dinge in öffentlichen
Flugſchriften behandelt, hat in den Hotels große Plakate
gegen die ägyptiſche Regierung anbringen laſſen. Der
Generaldirektor der ägyptiſchen Altertümer iſt ein Franzoſe
und hat natürlich nichts getan, um Konfliktſtoffe zu beſeitigen.
Auch das Nationalbewußtſein der Aegypter iſt weſentlich
geſteigert und ihr Abſcheu und ihre Abneigung gegen die
Fremden weſentlich gewachſen. Auf Grund dieſer Volks
ſtimmung und auf Grund der letzten in dieſem Sinne aus
gefallenen Wahlen hat nun Zaghul Paſcha eine ziemlich
energiſche Sprache angeſchlagen und aus dem ganzen Fall
iſt eine politiſche Angelegenheit des Preſtiges geworden.
Der Herrenſtandpunkt der Engländer hat ja Aegypten als
eine Art Vaſallenland betrachtet und es ſcheint, als ob die
ägyptiſche Regierung dieſen Fall benutzen will, um einmal
öffentlich darzutun, daß ſie keine Scheinregierung von Englands
Gnaden iſt. Gewiß hat ſich dieſer altägyptiſche König vor
3—-4000 Jahren nicht träumen laſſen, daß ſeine Mumie
noch einmal einen politiſchen Streitfall hervorrufen würde.

H.
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Für Wehrwolfleute enpten

Feldgraue Litewken. N. 22
Feldgraue Breeches N. 14
Gord-Brecches M. 18, 15, 10

Sie finden den richtigen
ander u. Stapaderofefe Große Auswahl in

Windacten, impräcglert M. 20. 18, 16

Wncjacken, ummiert M. 29, 26, 21

Kamwimsnto! M 34, 29 22
II

im Schuhhof, Halle a. 5.
e fur eumarkfsfrasse r. 5

Großes Lager in

Alternanns Sehuhvarentaus

Halle a. S., Bernburgerstr. 31

Herren-, Damen- und Kinder-
stiefel und Filzwaren.

Wander uncdh Sportstiefel.

Kameraden!
Kauft nur bei aktiven Stahlhelm- und
Wehrwolf-Kameraden. Wir bieten an

zu konkurrenzlosen Preisen:
Wehrwolf- Uniformen (n. W.) 22. M.

dito Ia Qualitäts-Stoff 31.
Uniform- Röcke (werden nach

jed. Zeichn. angefert.) 13.
dito Ia Verarbeitung 17.50

Breeches- Hosen (m. dopp. Sitz) 9 zdito Ia prima So 50 Feldgraue U. grune
Regen Mäntel la Qualitat 27 Tuchhosen
i e i n8chuhe Rindleder naturk.) 50 in Breeches und lang

Extra billig!
Feld graue

Sportfoppen

m. Falten u. 4 Taschen
in guten Qaalitäten
Stok. nur 15 u. 18 Mk.

genLodenmäntel. I. 40, 35, 30
ferner empfehle loh

Herren- Anzüge
aus guten Stoffen und bester Verarbeitung

Herren-Frühjahrsmäntel
in den neuesten fassoas, in grosser Auswahl

Otto Knoll Hachf.

Die Sachen sind nicht gebrauecht, Stek. 7, 9 und 10 Mk.
sondern neu. Zahlreiche Nachbestel- Ledergamasehen
lungen und Anerkennungen.

prima Riadledsr
m I Brennholz

M. Semmler, Vers. Gesch., Wettin a/8.feldgrau und Brlketts, Erucle Aktiv. Stablhelm- u. Wehrw.- Mitglied braun 12, schw. 14 Mk.
wasserdicht Duetert von 5 Ztr. fret Hausschwarz I winn. Riehter, Otto Kühlewinchotsehrnottlel

rima Fahllederu. braun Holz- und Kohlenhandlung. Halle a. S., nur Gr. Klausstrasse 16 da Paar nur 8 Mk.

d. Windjacke
d. Ledergaumaschen

Halle a. d. S. Leſpzigerstrasse 36 D. R. G. M. tauptkontor: DeſitzseherstSpezialhaus für gute Herrenbekleidung solide Arbeit, dauerhaftes Material, Uefert, geschlossen c ren Kochh g rue, 27 e ertn

G Mitglied des lret arlewaren- ausOft hl s Ernst Hecht, n Halle u. S. Heofzgt ha 25, hetzt 20 C enzis Krausenstrasse 25 Fernsprecher 1908 Cafel-Margarine 50 5 Waschkessel en Hotel Börse
Zigarren und Tabak- Fabrik Ortsgruppenführer wollen sich mit mir in Verbindung und alle Zubehörteile empfiehlt zu n
Wintersdorf Thür e Prima Rinderfett 55 binſgsten Vagespreisen, Nah und Beparetur-

t i Schmalz, Butter, ff. Wurstwaren Parfümerienhervorragende rein überseeische Gebr. A. &e H. loesech kauft man am billigſten bei Toilettenseifen tkur un

34 23 Inh. Alfred WinklerQualitatssachen Wiriehstr. z30 Halle a. S. Steinweg 30 Nust 8 r Halle Haus haltseifen, aller Art
für Spezialgeschäfte, Großabnehmer und Sohlen u. Absätze

zu herabgesetzten Preisen

Friedrich Ebert
Halle-S Wielandstr. 5

Julius KegelHalle a. S., Steinweg 63, eine Treppe,
Kein Laden und Bernburgerstr. 27

erstklassiger Firmen kaufen Sie am
besten zu soliden Preisen bei

F. A. Patz, Halle
Grosse Ulrichstr. 4,/5.

Wiederverkäufer. Muster in Original
packungen unter Nachnahme franko.
bluverhaulspretse: 6,8, 10, 12, 15, 20, 25, 30 u. 50

Rauehtabako So er atte

Altbekanntes, reelles Spezial-Geschäft
für

Wollwaren, Crikotagen, herren-Frtikel

,GBSGGcO.ceceaaa an Musikapparatec mit Holzresonanz. e erton Welcher Kamerad Eeke Hardenbergstr.k j Schall platten kann mir zu neuer Stellung verhelkenWo en in reicher Auswahl. Ich bin 22 Jahre, zurz it Depoſitenkaſſen e
Vorteilha

Kpototetel Strahenotete

preiswert
F. A. Dietze, Halle (Saale)

Grosse Steinstrasse 13.

Renaraturen. vorſteherb. Provinzvanki. Mitteldeutſchland
Südfrüchte Konserven

Rot und Weiss weine
Krankenweine Liköre ſ

Berücksiehtigen

Sie bei Ihren
Einkäufen siets die
Inserenten dieser

Zeitsehrift!

W

Fruchtweine, Fruchtsekt
Spezialität:

Leibgerichte in Dosen
in dem bekannten Spezialgeschäft

Willy Dyroff, Halle

firm in ſämtlichen Sparten er es
mit beſten Zeugniſſen und Referenzen ausGBriefbogen, Briefumſchläge, erntet ung ſuche inſolge Abbau ab
I. April ds. Jahres ſtellungelos, ähnlichePoſtkarten öertrauensſtellung

mit Wehrwolfabzeichen liefert der bei Bank, Grosshangel oder Jnaustrie
WehrwolfVerlag, Halle a. d. S. Nachrichten oder Angebote unter W. 909

Mittelstrasse II-13. an den Verlag des „Wehrwolf“ erbeten.

c äccä

Ludw. Wuchererstr. 56
Teleron 5063.

e eceeee. c

kanchwirte und Bürger
versäumen Sie nicht, Ihre
Versicherungen gegen

feuerschacden
clen heuttgen

Soldmarkpreisen anzupassen,
Vertreter

Kurth Ramloio, Halle-S.
Kirchinerstrasse 18. Lederwaren

Kameratden, kauft nur bei Euren Kameraden!
Sämtiſohe fandwirtsehaftliehen Seiterweren sowie

das ſanglaufende Sisal- und Pressengarn
Hefert bilgst und in anerkannt dester QAuaiität

H. Frenkoel, Seilerel, Liemehna bei Eilenburg
Fornspreoher: Amt Jesewitz Ar. 28.

Wehrwolf-
Mützen

in allen Ausführungen
und aus besten Tuchen

P. Knappe, Torgau
Fernruf 142.

Ledergürtel, Totenköpfe, Hakenkreuze
ste. billigst

Empfehle
in guter halt-
barer Qualität

Reiseartikel, Aktenmappen,
Gamaschen, Damentasehen etc.

Friedrich Pietsch, Halle
Sattlermeister, Schwetschkestr. 41.
Steinweg 32. Telephon 2850.

c enFugust Lehnhardt
Halle a. S., Delitzscherstrasse 6b

am hauptbahnhof
empfiehlt ſeine altbewährten

Qualitäts Higarren
ſowie ſein reichhaltiges Lager an

Higaretten und Rauchtabaken.
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

S Man Rieneckpeate 43 2S

dGummi Stempel a
S Geprägte Siegelmarken Typen- und S
Plakatdruckereien, Press- und Präge-

2vwerkzeuge, Gussformen, Klischees.
Schablonen 7Karl Holle, Halle a. S.

2 S2 Nun Riebheckonfatze 45

atte und KonctorefRothrIck

Halle, Berburger Strasse 5
empfiehlt seine allbekannten, guten
Konditoreiwaren und Getränke

Kulmbacher Export

Ab Sonnabend, täglich 8 Ohr
UVnterhaltungsmusik

Wir suchen
für zwei zuverlässige Kameraden, die
durch die UVUngunst, der Zeit arbeitslos

geworden sind

Beschäftigung
als Mechaniker und Gärtner

Gute Zeugnisse sind vorhanden.
Wehrwolfortsgruppe Sieglitz

Post Domnitz (Jaalkreis).

cjunger Kaufmann
(Wehrwolfkamerad)

24 Jahre alt, aus der Getreide und Mehl
branche, ſucht per ſofort Stellung, eventuell
auch auf Gut, da ſelbiger auch mehrjährig
ausgebildeter Landwirt m. landw. Studiumiſt.

Heinr. Grosch, Meiningen (Thür.)

JungerGehrwolf
ſucht Stellung als Buchhalter oder
Rontoriſt. Vorgezogen werden die Orte
Erfurt oder Leipzig. da ſelbiger dort gute
Wohnung gelegenheit beſitzt Gehalt nach
Uebereinkunft. Werte Zuſchriften erbeten an
Walter Müller, Erfurt, Wendenſtr. 3.

Wehrwolfmitglied
ſucht ſeiner nationalen Geſinnung wegen

andere Stellung
als Lokomotivf. oder Maschinist.
Mit Reparaturen vertraut. 23 Jahre.
Gehalt nach Uebereinkunft

Off. u. E. L. 100 a. d. Verl. d. Wehrwolf.
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Zu haben in sämtlichen
Buchhandlungen

Verlag A. Kämpfe-lena.
253)]

Leipziger Strasse 88
Ab heute Grosse Lustspielwoche!

Es treten in ihren Filmen auf:

Pat und Patachon
Charlic Chaplin

Fix und Haz
Knoppchen

10 Akte tollsten Humors.

Walhalla Lichtspiel- Theater
Ab morgen

Gastspiel der
Leipz. Seitdlel-Sänger

Dazu der Filmteil:

Beim Sohlage zwölf
Atemraubender Detektivfilm in 5 Akten

„Deutschland, wach gut beciätsanmlung von Eäm. erbet.

Alte Promenade 11 a
Ab heute:

Xenla Desni, Paul Heidemann
in dem Messter-Film der Ufa

Der Spruns ins Leben
Der Roman eines Zirkuskindes

in 5 Akten.
Fiüx unci Fax im Suff

Groteske in 2 Akten.

J

Püpoke Bserner, ſaſſe A. Dienſte

Großfabrikation
feiner Karamell-Bonbons, Dragees,

Pralinen und Schokoladen.
Altbewährte feinste Qualitäten.W vmm mm ne menFeldgrau Militärtuch

direkt aus den deutschen Tuchfabriken
zu Uniformen, Joppen, Hosen usw.

in allen gewünschten Massen, auch

Stoffreste und Abschnitte
zu herrenanzügen je 3.20 m abgepasst, in ge
musterter, solider, vornehmer u. dauerhafter Ware.
Proben versenden wir nicht, sondern nach Ihren Angaben
und Wünschen die obenerwähnten Stoffe ohne Kaufzwang
frei als Auswahlsendung. Sie haben also die Ware in
der hand, bevor Sie dieselbe kaufen. Sie riskieren nichts
als Rückporto für Wertpaket. Die Stoffe gehen Ihnen
ohne jede Nachnahme zu. Berufsan gabe und Referenzen

unbedingt erforderlich.

Deutsches Cuchhaus, Forst (Lausitz).
Bei Bezug von Ortsgruppen Ermässigung.

Schneiden Sie bitte dieses Inserat aus und empfehlen Sie
uns in Ihren Bekanntenkreisen.
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Karl Hüther
(Stahlhelm- Mitglied Nr. I10)

Kolonialwaren, Weine, Spirituosen
Obst- und Gemüse- Konserven
Halle a. S., Bernburger Str. Nr.

empfiehlt

den Stahlhelm- und Wehrwolf- Kameraden
sein reichhaltiges Lager in

Rum, Arac, Weinbrand
Likören, Spirituosen

Woeiss-, Rot-, Sücdlweine, Fruchtsekt
Ia. zuckergesüsste Fruchtweine

Gewaähre Kameraden 590 Rabatt.

Schokoluden, Keks, Kuftee, Sügdfrüchte.

FEEE

Pelzwaren
Mützenfabrikation e Hüte

Gerben und Färben aller Felle
MWehrwolf- u. Stahlhelm-Mätzerr

Gustav Heinrichs
lnhaber: Karl Heinrichs

Cöthen i. Anh., Schalaunischestrasse 5.

u
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Schurigs Waldkater, Halle a. d. S.
Sstammlokal des Stahlhelm und Wehr wolfes.

t

Jeden Sonntag ab 3,30 Uhr

Vaterläncdisches Konzert
ausgeführt vom SeifertOrcheſter. Perſönliche Leitung des
Herrn Muſikmeiſter R. Seifert. Im kleinen Saal Tanz.
Hierzu werden alle Kameraden, Freunde und Gönner

eingeladen.

Musikmeister Seifert. Frau Schurig.

IEEEEEIIIIIIIIä
Hotel

Goldene Kugel
Halle (Saale)

I

Anerkannt gute Küche

W Bahnhofsnähe am Riebeckplatz

Kompl. 2.80

Billiges Angebot eStruck Breeehes- Hosen da 5.75 beltheet u v. Ler ennn. ze0

Stoff Breeches- Hosen Aen 7.75 e reFeldgraus Breeches-Hosen 12,50 ahen ters 17
Manchester-Breeches-Hosen 14,50 Russland Lenin Totenmarken
Reiteord-Breeches- Hosen a areerten 16,50 Zanlungs Kadan anvoaingt Aorans Böot:

Ernst Renner, Halle a. S.
Marktplatz Nr. 14 Marktplatz Nr. 14

As Schuhbesohlungen
ohne Naht und Nagel

in Leder und Ia. Gummi
unsichthare Oberlederreparaturen

Hartmann Hansen, Halle a. d. S.
Werkstätten für naht- und nagellose Besohlungen

Ki Virichstrasse 8, Mansfelderstrasse 4
Talamtstrasse 9, Merseburgerstrasse 29

Lichit-
Am Riebeckplatz

In beiden Theatern
Büäühne:

Täglich mit unbeschreiblich. Erfolg.

Heinrich Prang
in der tollen Burleske

Der Mann aus Peru.
Der grosse Filmteil:

Graf Cohn
Nach dem welt berühmten Roman

von Paul Langenscheidt.
Besuchen Sie nach Möglichkeit die

Gr. Ulrichstr. 51

Film und Bühne
Bühne:

Die weltberühmte Film-Diva

Mia Panka es
in der entzückenden Operette

Der Prinz und die Tänzerin,
Musik von Siegfried Schulz

Tänze von Egon Menzelsdorf.
Der ausgezeichnete Filmteil:

„marceos
unter Gauklern und Bestien-

I. Teil
erste Nachm. 4 Uhr- Vorstellung.

e

Halle (Saalc)
Hauptkontor: Foststr. 12

Zweigkontor und Lagerplatz: Delitzscherstr. 740.

Kohlen aus
Sarnlerte Hufſchnittplatten,

einzelne Vor- und Zwilſche

Alle Hrtikel für

Zu den Konfirmationen empfehlen wir:

Hummer- und Fiſchmajonaiſen, garniterte Käleplatten,

vollſtäncliger INittag- und Hbendelſen
Prachtvolles Tafelobit, ausgereifte ſüße Hpfellinen

Beluga- und Malaſſol-Caviar, holländiſche Huſtern,
lebenden und gekochten Hummer in ausgeſuchten Qualitäten

Fernspr. 6502, 6512, 6571.

Baustoffe
Semüſe- und Fleiſchſalate,

nlpeiſen, ſowie Lieferung

die feine Küche

Semuſe- Früchtekonſerven und Harmeladen 109 Rabatt

95 Größte Huswahl keiner

Ludwig Wuchsererstr. 76 (Tel. 6714)

Leipzigerstrasse 52

Sriſtklaſſtae [Iloſel-. Rhein- und Rotweine
Hirekte Bezuge Flaſche von 1.10 Mk. an

Pfeiffer Haase, Halle a- S.
Paul Schnabel Nacik f.

Spirituoſen und liköre S

Gr. Ulrichstr. 39 (Tel. 6051)
Heinrich

Mackenroth
Telephon 1197

Briefmarken
wilden eine wertheständige
Sparkassenanlage

D. R. Provis 38 W. Kompl. 1.20
„Milljardprov. gzt. 7 W. Kpl. 0.90

Milliardprov. durchst.

3 W. Kompl.Dienst J 5 Pf. bis 100 M. p. 0.
i 20 500 A. Kpi.
III 5000--5 Mill. Kpl.
IV 100 und 200 Mill. Kpl. 0.V. 2.5, 10, 20 Muliarden p. 1.
VI 50 Milliarden
VII Rentendienst Kpl.

Oesterreich Hochwasser Kompl. 0.
Komponisten Kpl. 2.
Städte Prachtserie

scheckkonto Leipzig 14586), Porto,
Voersich. extra (Mindestgeb. 40 Ptg.)
Auf Auswablen gegen Referenzen

oder Depot.

Oberleutn.dzt. a. D. Max Nickl

Leipzig, Fürstenstr. 9.

1 lIahr Garantie

JEugentoll, Unrmacher

Mittwoch und Sonnabend

Unglaublich hin

Rakete
Halle a. S., Kleine Klausstrasse 7
Dir. W. Schur. Bes. I. Streicher.

Ab Sonnabend, den 1. März
Neues glänzendes Programm

ausgeführt von Künstlern
erster deutscher Bühnen

Ball
nach dem Cabarett

Iheater-Spiele
Festspiele, Lustspiele, Schwänke,

Gesangs-Aufführungen
für alle vaterländischen Kreise.

Eduard Bioch, Berlin C2
Theaterverlag, Brüderstr.

h 5 s„Bunte Sühne“
Dir. Albert Koch

JagergasseTelephon 106 J We
Die führende eKehunstdänne ßrennubor-

Wänderer-
Darbietungen Jchlanitz-

Fahrräder
Solide Preise

Vorz. Bewirtschaftano.

Cumml-
groß. ſchöner Mappe Zubehöcteſle

1.59 Mk. KlassiseheKunst, farbige Wieder Reparatur

gaben berühmter Werkstatt.
Meiſter, i. groß ſchöner

Mappe l 50 Mk. Das Zu
Deutschtum in der
Kunst von R. Buſch II.
reich illuſtr., ſein ge d flalis a. S

S.2 G.M. Bei Vorein
ſendung des Betrages Grosse Steinstr. 69

Tel 2027.

Rembranot, der große
deutſche Lichtkünſtler,
20 Radierungen in

Halie a. S., Rathausstraße 15.
pörtofr. E. Opitz, Erfurt

Trommsdorfſtr. n
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